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Hindenburg gegen Wilſon.
Verlin, 26. Oktober. Jn der geſtrigen Preſſekonferenz

wurde, wie der Abg. Cohn im Reichstage mitteilte, folgendes
Telegramm Hindenbures verleſen:

„Wilſon mutet dem deutſchen Heere die Kapitulation
zu, aber Heer und Flottelehnen ſich dagegen auf

ſie werden lieber bis zum letzten Mann kämpfen.“

Militäriſche Perſonalveränderungen?
Berlin, 26. Oktober. Der „B. L.-A.“ ſchreibt heute im An

ſchluß an die neuen Reichstagsvorlagen über die Uebertragung
der Kommandogewalkt des Kaiſers auf die Reichsregierung:

„Als Folge der Neuordnung beſteht die Möglichkeit von

Perſonalveränderungen, die ſich nach Anſicht poli-
tiſcher Kreiſe zum Teil wohl auch auf im Vordergrund
ſtehende militäriſche Perſönlichkeiten erſtrecken
werden.

(Auch im Kronrat ſoll man ſich, wie das gleiche
e ten. mit militäriſchen Perſonalfragen beſchäftigt

42000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 25. Oktober. Unſere Mittelmeer-U-Boote ver

ſenkten nach neuen Meldungen in erfolgreichen Angriffen 42 000
Br. R.-To. Schiffsraum. Des weiteren wurde eine mit einem
Zerſtörer zuſammenarbeitende U-Bootsfalle durch Artille-
rietreffer beſchädigt.

Mehrfach wurde als Ladung der verſenkten Schiffe Kriegs
material feſtgeſtelll. Ein Munitionsdampfer flog
unmittelbar nach dem Torpedotreffer mit hoher Stichflamme und
unter gewaltiger Detonation in die Luft.

Der Segler Verkehr in der Nordägäis, ſowie der Phosphat-
Transport von Sfax (Tuneſien) nach Jtalien wurde durch
Verſenkung von 31 Seglern geſchädigt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Engliſche Beſetzung ruſſiſcher Kriegsſchiffe.

Moskau, 5. Oktober. Aus Vakum wird geineldet, daß die im
Kaſpiſchen Meere ſtationierten kleinen rulſiſchen Kriegsſchiffe
„Kars“ und „Ardahan“ von engliſchen Streitkräften beſetzt
worden ſind.

Den Heeresbericht
ünden unſere Lefer wegen verſpäteten Eintreffens unter „Ketzte
Depeſchen“.

Staatsſekretär des Reichsmarineamtes von Mann
die Kriegsanleihe:

Vertrauen zur Kriegsanleihe iſt Ver-
trauen zum Vaterland.

über

Eine neue Verbeugung vor Wilſon.

Uebertragung der Kaiſerlichen Kommandogewalt
auf die Zivilregiernng.

Verlin, 25. Oktober. Die Reichsleitung hat beſchloſſen,
dem Reichstag weitere Verfaſſungsänderungen zu unterbreiten,
die eine Verankerung der neuen Regierungsform darſtellen ſollen.
Man nimmt an, daß es ſich hierbei um diejenigen Paragraphen
der Reichsverfaſſung handelt, in denen die oberſte Kom
mandogewaltdes Kaifers verankert war, die nunmehr
auf die Zivilregierung übertragen werden ſoll.

Dadurch wird, ſo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, die parlamenta-
riſche Regierung in die Lage verſetzt, ſämtliche Akte der Kom-
mandogewalt mit ihrer Verantwortlichkeit zu decken. Am beſten
wird dies wohl durch die

Schaffung eines Reichskriegsamits
mit einem verantwortlichen Staatsſekretär an der Spitze geſchehen,
ferner dadurch, daß alle übrigen militäriſchen Jnſtanzen zu die-
ſem Amt in ein Verhältnis gebracht werden, das die UNeber-
nahme der parlamentariſchen Verantwortlichkeit für alle ihre Akte
durch den Staatsſekretär des Krieges ermöglicht.

7 a 2
Hierzu ſchreibt der „B. L.-A.“: Jn diefem Entſchluß der

Reichsregierung hat man die erſte Antwort auf die geſtern hier
eingetroffene WilſonNote zu erblicken. Herr Wilſon verlangte
die Umwandlung der Gewalt, die bisher in Deutſchland den
Ausſchlag gab, bis zu völliger Machtloſigkeit, und die
deutſche Regierung beeilt ſich, dieſer Forderung ſofort über Nacht
zu entſprechen. Sie tut dies zwar mit der Behauptung daß ihre
Abſicht auch ohnedies dahin gegangen wäre, die eingeleitete
Syſtemänderung durch Unterſtellung der Kommandogewalt des
Kaiſers unter die Aufſicht des Reichskanzlers und da-
mit des Reichstages weiterzuführen, und wir hätten danach
einen unglücklichen Zufall anzunehmen, daß ſie erſt nach Ankunft
der neueſten Befehle aus Waſhington die entſprechen-
den Vorlagen dem Reichstage zugehen läßt. Wenn ſie indeſſen
glauben follte, dadurch ihre Sache zu verbeſſern und das Maß
ihrer Verantwortlichkeit dem deutſchen Volke gegenüber zu ver-
vingern, ſo wird ſie damit ſchwerlich irgendwo Glauben finden
Der einheitliche militäriſche Wille der das gewaltige Gebäude
unſeres Feldheeres allein zufammenhalten kann, ſoll durch die
Vielköpfigkeit der Zivil regierung erſetzt werden.
Was das gegenüber den Gefaghren. von denen wir jetzt im
Weſten bedroht ſind, zu bedeuten hat. darüber bedarf es nicht
eines Wortes. Eine Regierung. die ſich in der ſchwerſten Be
drängnis des Landes zu ſolchen Schritten entſchließt, kann nicht
mehr an die Möglichkeit einer wmationalen Verteidi-
a u va denken. Was aus einer Armee werden mag. die in dem
fritiſchſten Augenblick ihrer Geſchichte genötigt werden ſoll. ihren

Oberſten Kriegsherrn zu wechſeln, das iſt eine
Frage, die den Männern der neuen Regierung keine große Sorge

zu wachen ſcheint. t
Die Nordd. Allgem. Zig. ſchreibt: Wenn dem Reichstage

heute auch die Vorlage zugegangen ſein wird. die die Kommando-
gewalt unter die verantwortliche Zivilregierung ſtellt die bisher die
ſichtbarſte Mochtfülle des Monarchen darſtellte. ſo dürfte damit der
letzte Reſt von Mißtrauen beſeitigt ſein. den man im
eigenen Lande oder draußen noch gehegt hat. als ob wir mit der
inneren Rusgeſtaliung Deutſchlands auf halbem Wege ſtehen blei
ben wollten.

Kronrat in Berlin.
Verlin, 25. Oktober. Jm Miniſterium des kF3niglichen

Hauſes wurde geſtern unter dem Vorſitz des Kaiſers ein
Kronrat abgehalten. deſſen Beratungen um 12 Uhr ihren An-
fang nahmen und mehrere Stunden dauerten.

Für und gegen Wilſon.

In unſerer geſtrigen Ausgabe konnten wir ſchon eine Entſchlie-
ung der konſervativen Reichstagsfraktion zur Wilſonnote veröffent-
lichen. die ſich mit aller Schärfe gegen die anmaßenden Zumutungen
des „arbiter mundi“ aus Waſhington wendet und in der Zurück-
weiſung der Wilſonſchen Forderungen verlangt wird. Jn dem Ver-
langen, die unfruchtbare Ausſprache abzubrechen, iſt auch die ganze
rechtsſtehende und nationale Preſſe einig. da es ſich, wie die Deutſche
Tageszeitung“ in einer Ueberſchrift ſagt, nur darum handele, uns
erſt zu erniedrigen und dann zu vernichten.

Die Kreuzzeitung“ meint, der Autokrat Wilſon wolle die Brand
fackel der Zwietrocht zwiſchen Herrſcher und Volk werfen, aber ſelbſt
ein deulicher Republikaner könne ſeiner Forderung nicht das Ohr
leihen, auch er könne ſich vicht von einem ſremnden Machthaber Vod
ſchreibungen machen laſſen.

158. Jahrgang.

Sehr böſe Töne klingen aus dem pazifiſtiſchen Lager. Medr
oder minder unverhüllt kommen in der Preſſe der Linken Forderungen
zum Ausdruck, die ſich gegen den bisherigen Träger der Krone wen
den. So ſchreibt die „Frankf. Zig.

„Wenn es ſich nun wirklich darum handelt, ob Deutſchland
kapitulieren ſoll, oder ob man mit ihm frei über den Frieden
verhandeln wird dann ſteht die Entſcheidung über dieſe
Alternative zunächſt beim Kaiſer Von ſeinem Entſchluß wird
für Deutſchlands Zukunft und vor allem für die Entwicklung der
Friedensfrage vieles abhängen. Dieſer Entſchluß könnte ſo man

ches, was in den letzten Jahrzehnten geſagt und getan worden iſt,
vergeſſen machen, und wir möchten hoffen. daß er bald und wette
gefaßt wird.“

Elwas weniger deutlich äußert ſich der „Vorwärts“. J
hin erklärt auch er:

„Wir haben in der früheren Verterlung der Machtverhäl:
im Deutſchen Reiche ſtets eine Gefahr für unſer Volk geſehen n
nach ihrer radikalen Aenderung gedrängt Die Tatſachen haden
uns in noch höherem Maße recht gegeben als wir ſelbſt in unſeren
dunkelſten Befürchtungen geghnt haben. Jetzt iſt es Zeit, aus
dieſer Lehre rückſichtslos jede Konſequenz zu ziehen, welche
die Notlage des deutſchen Volkes fordert.

Ganz deutlich wird das ſozialdemokratiſche
wenn es ſchreibt:

Wilhelm II. könnte etwas tun was heute ſchon Millionen
guter Deutſcher von ihm erwarten und daß wenn es nicht freiwillig
geſchieht, vielleicht die Mehrheit des Volkes doch einmal forderr
wird. Es iſt keine Schande. einer Uebermacht zu weichen, und
Wilſon iſt nun einmal mächtiger als Wilhelm TI., denn
er führt heute das Wort nicht nur als Präſident des Nordamerika
niſchen Staatenbundes, ſondern als Vorſitzender des ganzen, uns
feindlich gegenüberſtehenden Völkerbundes

Die „Germania“ meint, es liege keine Rotwendigkeit vor, aus
Wilſons Worten ein Verlangen nach Abſetzung des Kaiſers oder
gar der Hohenzollern herauszuleſen

Die Auffaſſung ber Regierung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Regiertne

die ſich aus der neueſten Note Wilſons ergebende Lage als nicht
un günſtig anſieht und ſowobl in dem Jnhalt der Note
wie in der Schnelligkeit ihrer Beantwortung durch den Präſi
denten eine zureichende Gewähr dafür zu erblicken glaubt, daß
der Präſident keinerlei Verſchleppungsabſichten hat und daß ſich
jedenfalls eine weitere Fortführung des Friedensgeſpräches er
möglichen laſſen wird! Man verkennt dabei keineswegs

die ungünſtigen Momente,
die die Note des Präſidenten enthält. Man iſt ſich klar darüber
daß Wilſon ſeinen urſprünglichen Gedanken, daß die Heeres-
leitungen der Verbündeten die Vedingungen des Waffenſtit-
ſtandes zu diktieren hätten, durchaus feſtgehalten und die auf
paritätiſche Verhandlungen hinzielenden Vorſchläge der den
ſchen Regierung unberückſichtigt geleſſen hat. Es wird weiter
nicht verkannt, daß das Verlangen des Präſidenten nach einem
Waffenſtillſtande, welcher die Wiederaufnahme der Feindſellg-
keiten von deutſcher Seite unmösolich mechen würde, praktikch
auf die Forderung unbedingter Kapitulatiog
herauskommt und daß derartige Vorſchläge für Deutſchland eine
Zumutung darſtellen, wie ſie ſtärker kaum gedacht
werden kann. Jmmerhin würde es nicht richtig ſein, ſich bei
Verhandlungen von derartiger Tragweite lediglich durch C
wägqungen eines abſtrakften Ehrennunftes leiten zu laſſen
ind ſo rechnet man in Regiernngskreiſen trobdem mit der Mög

lichkeit, daß ſich ein Modus für weitere Verhandlungen *rau
ſtellen wird. Den Kern der ganzen Frage erblickt man darin, s
es Wilſon gelingen wird. auch ſeine Perbündetenr in
derſelben Weiſe auf die 14 Punkte feines Programms feſt
zulegen, wie ſich Deutſchland auf dieſes Programm feſtgelegt hat.
Jn dieſer Hinſicht dürfte Wilſon gerade jetzt Anterbandlungen
von folgenſchwerſter Bedeutung führen. Mffenbar ſind die
Widerſtände die der Präſident in dieſer Hinſicht vei ſeinen
Verbündeten findet. in England und Frankreich gleich groß.
Dem Durchſchnitt der offenbar von der Regierung infniriertesg
franzöſiſchen Preſſe fehlt jedes Organ für den Wilſonfrieden, uns
abgeſehen von den fronzzſiſchen deren praktiſcher
Einfluß hierzulande vielfach unterſchätzt wird (7). wird der
danke eines Rechtsfriedens und eines Völkerbundes von der ge
ſamten öffentlichen Meinung Franfreichs mit einer Entrüſtung
abgelehnt. deren laute Töne nicht einmal durch die nnurmgfng
liche Rückſicht auf den mächtigen Verbündeten in Waſhingten
gedämpft werden. Ohne Zwoeffol entſinnt Wilſon ſich ſelbſt jenes
Zeiten vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg, als ſeine pazk
fiſtiſchen und „ethiſchen“ Jdeen der franzöſiſchen Preſſe wifkom-
menen Anlaß zu lantem Hohngelschter boten. Auch in Eng
land ſtoßen die Programmpunkte Wilſons auf ſehr we
Gegenliebe, wenngleich die Höflichkeit eine allzu brüske Ableß
nung verbietet. Jmmerhin erklären die ſührenden Männer
Englands, und zwar ſelbſt die Angehörigen der liberalen P
teien, daß England das iWlſſonſche Programm niemals förmte
angenommen habe und ſich ſegliche Handlungsfreiheit vorbe

„Hamburger Echs“,

Soaijg liſten

halien müſſe. Jusbeſondere iſt die Freiheit der Meere



dem beraten Engländer ein Dorn im Uuge, da ſis pral
auf eine Verleumdung der Geſchichte Englands und

feine Untergrabung der engliſchen Weltmachtſtellung heraus
mmt. Es läßt ſich leicht errmeſſen, wie ſchwer Wilſon es dem

angeſammelten franzöſiſchen Nationalhafſe und der kalten Unter
drückungspolitik Englands gegenüber haben wird, ſeine Jdeen

und aus dieſen Gründen rechnet man damit, daß
die Unterhandlungen keineswegs einen Abbruch, wohl aber eine
dorübergehende Unterbrechung erfahren werden,
is es dem Präſidenten gelungen iſt, den Standpunkt ſeiner Ver
ündeten in ſeiner grundlegenden Frage zu klären. Als gewiſſen

Jaſter Mann dürſte Wilſon ſich das ſelber ſchuldig ſein, da
ihm von deutſcher Seite mit Recht der Vorwurf ſchweren V er
lrauensbrüches gemacht werden könnte, falls die Verbün
deten am Verhandlungstiſche einem Denutſchland, welches im
Vertrauen auf die durch Wilſons Perſönlichkeit gebotene Garantie
gutwillig die Waffen niedergelegt hat, mit allerhand Forderun
gen kommen würden, welche nicht im Wilſonſchen Programmſehen zu deren Erfüllung ſich folgeweiſe die deutſche Regierung

Riemals verpflichtet hat.

Reichstag und Wilſonnote.

Verlin, 25. Oktober.
Der heutige Reichstag begann durz nach 2 Uhr mt einer

Reihe von kleinen Anfragen.
Fiſchbeck (F. Vp.) teilte mit, daß die Mehrheitsparteien

weitere Anträge auf Aenderung der Verfaſſung vorbereiten.
Er ſtellte edshalb den Antrag den Geſetzentwurf zur Abänderung
des Art. 11 der Reichsverfaſſung heute noch von der Tagesord
nung abzuſetzen und erſt morgen mit ben neuen Anträgen ge
meinſam zu beraten. Dre Antrag wurde angenommen.

Präſident Fehrenbach erklärte absdann, im Aelteſtencat ſei
die Frage aufgeworfen, ob es zuläſſig ſein ſoll, jetzt in der allge
meinen Ausſprache zur dritten Leſung auch die neueſte Note
des Präſidenten Wilſon zur Verhandkung zu ſtellen. Der
Aelteſtenrat hat ſich in ſeiner Mehrheit darüber ausgeſprochen,
daß das nicht angängig fei, und zwar aus zwei Gründen
der eine Grund iſt der formale, daß die allgemeine Ausſprache
in der dritten Leſung keinen weiteren Umfang annehmen darf,
wie bei der erſten Leſung. Der zweite Grund iſt der, daß der
amtliche Text der Note noch nicht vorläge. Er bat das Haus, ſich
an dieſen Beſchluß des Aelteſtenrates zu halten.

Graf Weſtarp (konſ.) erklärte, ſeine Freunde könnten mit
dieſer Erklärung nicht einverſtanden ſein. Wir haben in der bis
herigen Ausſprache uns über die Friedensaktion ausgeſprochen
und über alles, was damit zuſammenhängt. Dabei muß auch
das inzwiſchen eingetretene entſcheidende Ereignis nämlich die
Antwort Wilſons, behandelt werden. (Sehr richtig! vechts.)
Dieſes Greignis entſcheidet über das Schickal von jedem Ein

zeinen und über das

Schèckſal des deutſchen Volkes.
Da empfinden meine Freunde und ich es als eine Gewiſſens
pflicht, unſere Stimme zu erheben. Wenn die anderen Parteien
der Meinung ſind, daß das heute nicht geſchehen ſoll, ſo bitte ich
zu erwägen, daß uns nicht die Wege offen ſtehen, die Entſcheidung
der maßgebenden Stellen zu beeinfluſſen, wie das bei den an
deren Parteien der Fall iſt, deren Angehörige Staatsſekretäre
ſind. (Sehr richtig! rechts.) Um ſo unabwendbarer erſcheint
uns die Pflicht, unſere Stimme zu erheben, wo wir vermöge der
Verfaſſung und der Wahl dazu berufen ſind. (Sehr richtig!
rechts.) Der zweite Grund, daß der Text nicht vorliegt, erſcheint
mir nicht durchſchlagend. Das Volk lechzt jetzt geradezu danach,
daß von dieſem Ort hier ein Wort geſprochen wird, wie ſich uns
die Lage darſtellt. (Sehr richtig! rechts, Lachen bei der Mehr
heit.) Das Heer hat auch einen Anſpruch darauf, unfere Ant
wort zu hören. (Sehr richtig! rechts, Lachen bei der Mehrheit.)
Es kann nicht 24 oder 48 Stunden warten, bis Aufklärung ge
geben wird, ob hier die Kapitulation unſeres tapferen
Heeres geſordert wird. (Sehr richtig! rechts.) Zu dieſen Fragen
müſſen wir hier Stellung nehmen können, auch das Ausland
muß wiſſen, daß es im deutſchen Volke noch Männer
gibt (ſehr richtig! rechts, ſtürmiſche Unruhe bei der Mehrheit,
erregte Zwiſchenrufe der Soz.).

Präſident Fehrenbach: Das gehört nicht mehr
ſchäftsvrdnung.

Graf Weſtarp (konſ.): Herr Präſident, als Sie Jhr Amt
übernahnmten, erklärten ſie, daß die Tribüne des Reichstages eine
Stätte des freien Wortes ſein ſollte. Wir bitten dringend, uns
dieſes freie Wort nicht zu beſchränken. (Sehr richtig rechts, leb
haſte Unruhe bei der Mehrheit).

Präſident Fehrenbach erklärte hierauf mit erhobener Stimme,
er bäte, ihm einen Fall zu nennen, da dem bei ſeiner Amtsfüh-
ung ausgeſprochenen Gedanken zuwider gehandelt wurde.

(Abg. Graefe (konſ.): Jetzt! Lebhaſte Entrüſtungsrufe bei
der Mehrheit. Zurufe: Unver ſchämtheit! Frecher Lump!)

Ledebour (U. Soz.) ſetzt ſich gleichfalls dafür ein, daß die
Beſprechung der WilſonNote ſtattfindet. Auch ihn macht der
Präſident auf feine vorhergehenden Ausführungen auſmerkſam.

Fiſchbeck (F. Vp.): Von einer Mundtotmachung des Grafen
Weſtarp kann gar keine Rede ſein. Graf Weſtarp kann genau
ſo wie jeder andere Abgeordnete der Regierung mündlich und
ſchriftlich ſeine Ratſchläge unterbreiten und die Regierung wird
ſie ſicher ernſtlich prüſen. (Lachen rechts.) Weiter ſagte Abg.
Fiſchbeck, s ſei nicht gut, in agitatoriſcher Weiſe dieRot zu behandeln, das könnte der Friedensarbeit nur ſchaden.

Graf Weſtarp proteſtierte, daß er die Note agitatoriſch als
mutzen wolle.

Ebert (Soz.) meinte, auch ſie hätten das Bedürfnis, ſchon
t über die Antwort des Präſidenten Wilſon zu ſprechen, aber

ie Lage ſei ernſt, die Dinge ſtünden auf des Meſſers Schneide.
Aus gründlichen Erwägungen heraus müßten ſie dem Antrag
Weſtarps widerſprechen.

Prinz Schönaich-Carolath (natl.) ſchloß ſich dem Vorſchlage
des Präſidenten an. Ebenſo erklärte der Abg. Mayer-Kaufbeuren
(Zir.), daß das Zentrum die Auffaſſung des Präſidenten teile.

Graf Weſtarp (konſ.): Wir haben unfere Gewiſſenspflicht
vorgetragen, in keiner Weiſe aber anderen Parteien aus ihrer
anderen Auffaſſung einen Vorwurf gemacht. Widerſpruch bei
der Mehrheit.) Deshalb empfinden wir es als einen beleidigen-
den Anwurf, wenn uns nachgefagt wird, wir hätten unſere
Empfindungen um des Eindruckes nach außen aufgeputzt vor
etragen. Eine ſolche Belkeidigung reicht nicht an mich hevan.Wravol rechts.)

J ir die Deutſche Foaktion erklärte Abg. Bruhn, e auch

zur Ge

ein ei es ch für wänſchens wen halte in die

einzutredeg. v de wenn de Aer
Unabhängigen Sogialdemokraten wurde die Beſtimmung des
Aelteſtenrates beſtätigt.

iſident Fehrenbach: werde, es mir esAnzug wi a e Zange di die nicht h
wird. (Heiterkeit.)

Darauf wird in die
dritie Leſung der Verfaſſungsvorlagen

eingetreten.
Als erſter erhält der Poke Korfanty das Wort. Er ſiellte

die bekannten Forderungen und verſuchte zu behaupten, daß
Dan zig glücklich war, als es zu Polen gehörte.

gegen die Forderungen der Polen; als Angehöriger der Oſt
mark müſſe er im Namen aller Deutſchen fhammenden Proteſt
einlegen gegen den Verſuch, auch nur ein Stück dieſer Landesteike
vom Deutſchen Reiche abzutrennen.

Die allgemeine Ausſprache ſchließt.
Die Verfſaſſungsvorlagen werden in dritter Lefung gegen

die Stimmen der Konſervakiven angenommen.

Der Geſetz- Entwurf für Elſaß-Lothringen,
wonach auch in ElſaßLothringen Parlamentarier. sſekretäre
werden können, ohne ihr Mandat verlieren, wird mit der
Ausſprache verbunden. Als erſter Redner ſpricht hierzu Abg.
Gothein (F. Vp.). Den Kundgebungen der kleinen Nationen
ſtände er mit tiefem Schmerz gegenüber. Abg. Schlee (natl.)
erkärte, es ſei nicht wahr, daß ſie durch ihre Politik die feind
ſekige Stimmung der Polen verſchuldet hätten. Hierauf fprach
der Abg. Cohn Nordhauſen (U. Soz.), dem die geplanten Ver
ſaſfungsänderungen unzureichend ſind.

Die Entente gegen Wilſons Programm.
Bafel, 26. Oktober. (Privattel.) „Daily News“ meldet:

Nach Pariſer Berichten ſteht Frankreich bis jetzt nicht auf dem

Voden der 14 Punkte Wilſons; auch die übrigen
Alliierten verhielten ſich ablehnend. Das gilt als keine
guie Prognoſe für die Friedensverhandlungen.

Die Waffenſtillſtandsbedingungen.
London, 25. Oktober. Die verbündeten Regierungen

ſind in völliger Uebereinſtimmung über die Vedingungen,
unter denen es möglich iſt, in Waffenſtillſtandsverhandlungen
einzutreten. Flottenfragen wurden bisher in den Ver-
handlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
niemals behandelt. Natürlich ſind ſie von größter Bedeutung.
Amerika, England, Frankreich und Jtalien werden bei Eröff
nung eines Waffenſtillſtandes auch die Berückſichtigung
der Seemacht in die Erörterung einbeziehen.

Genf, 24. Oktober. In der „Victoire“ verlangt Her v e als
Bedingung des Waffenftillſtandes nichts weniger, als daß die
deutſchen Truppen nicht nur Frankreich, Belgien, EhaßLothrin
gen und Luxemburg räumen ſollen, ſondern auch das kinke
Rheinufer. „Wir wollen keinen einzigen deutſchen Sol
daten auf dem linken Rheinufer, weder nach dem Waffenſtill
ſtande noch nach dem Frieden.“ Herve iſt gütig genug, die Be
völkerung des linken Rheinufers nicht annektieren zu wollen, weil
ſie deutſch ſei, aber er vät, dort einen neutralen Puffer-
ſt a at zu ſchaffen, um Frankreich gegen künſtige Einfälle der
Deutſchen zu ſchützen.

Die Schadenerſatzanſprüche der Entente.

Baſel, 25. Oktober. Die „Morningpoft“ ſchreibt, die vor
ausſichtlichen Schadenerſatzanſprüche der Alliierten an
den Feind würden ſich zwiſchen 40 bis 50 Milliarden be
wegen einſchließlich der Anſprüche Belgiens.

Der zZerfall OeſterreichUngarns

Der unmittelbare Anlaß zu dem plötzlichen Sturze Wekerhes
kegt offenbar in den ſchweren Unruhen, die in Kroatien
ausgebrochen ſind. Dort hat die bisherige Ordnung auſgehört
und der Nationalrat der Slowaken, Kroaten und Serben hat die
Zentwalgewalt über Kroatien in die Hand genommen. Die ſich
daraus ergebenden Folgen für Oeſterreich laſſen ſich unſchwer
berechnen. Eine anrückende Armee der Entente würde in keinem
jüdſlawiſchen Gebiet irgend welchen Widerſtand finden und
ſchon damit wäre für Oeſterreich- Ungarn die Notwendig-
keit vollſtändiger Kapitulation gegeben. Ueberall
in Oeſterreich- Ungarn macht die Auſlöſung geradezu veißende
Fortſchritte. Ueberall ſchichen ſich die Nationen bereits an, die
Verwaltung tatſächlich in die Hände zu nehmen. Das Haupt
ntereſſe konzentriert ſich im Augenblick auf Böhmen wo von
jeher der Angelpunkt des öſterreichiſchen Staatenproblems ge
weſen ift. Hier ergeben ſich freilich erhebliche Schwierigkeiten,
welche hauptſächlich in der Geſtaltung des deutſch-böhmiſchen
Staatsgebietes liegen. Nur der Norden und Weſten bilden ein
zuſammenhängendes Territorium. Von ihm iſt der deutſch
ſprachliche Teil Südböhmens durch einen iſchechiſchen Riegel ge
trennt. Eine exponierte Stellung nimmt auch der von Deutſchen
bewohnte Teil Oeſterreichiſch-Schleſiens ein.

Man ſieht ſchon jetzt, daß mit dem unfeligen Selbſt
beſtimmungs recht der Völker eine Brandfackel in die
europäiſchen Staaten hineingeſchleudert iſt, deren erſte Wirkungen
wir ſchon heute bemerken. Vorläufig wird ſich in jedem Fall
Oeſterreich- Ungarn nach dem Diktat der Entente um-
geſtalten. Un wird aufgeteilt werden, die tſchechiſch
lowakiſche Republik wird ſich konſtituieren; ein vereinigter füd
ſlawiſcher Staat wird ſich bilden, höchſtwahrſcheinlich gleich dem
tſchechiſchen Staate in Form einer Republik, es wird ein deutſch
öſterreichiſcher Staat entſtehen, der zunächſt die unbeſtrittenen
Gebiete, alſo Niederöſterreich, Oberöſterreich, Kärnten, Nord-
ſteiermark, Salzburg und Deutſch-Tirol umſaſſen dürfte, während
die deutſch-böhmiſchen Gebiete ihren Anſchluß an das
deutſche Reich ſuchen werden. Es ift zu hoffen, daß man
wenigſtens in dieſer Hinſicht bei uns die Zeichen der Zeit ver
ſtehen und den Leuten, die freiwillig zum deutſchen Reiche
wollen, den Weg nicht durch ſtaatsrechtliche Zwirnsſfäden ver
ſperren wird. Jn Reygierungskvreiſen herrſcht, wie man hört, die
Anſicht, man dürfe die Wiener Regierung nicht durch verfrühte
Anerkennung der Selbſtändigkeit der einzelnen öſterreichiſchen
Staaten vor den Kopf ſtoßen, und überhaupt gebiete die foge
nannte Nibelungentreue, zu Oeſterreich zu halten. Devartige
Geſichtspunkte verdienen nur eine ſcherzhafte Bewertung; hoffent
ſich kommen ſie nicht als ernſttiche Faktoren in Pechnung, v

deuen koſthwe Zeit verdaödelt ward

Der Abg. SchultzBromberg (Deutſche Fraktion) wandte ſich

Anch Huffavek geht

Lammaſch ſein Rachfolger
„Wien, 25. Oktober. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver

breitet ſich das Gerücht von der Demiſffiondes Kabinett
Huſſarek immer mehr. Man fpricht davon, es dürfte ein ganz
neues Kabinett kommen, als deſſen Chef von verſchiedener Seite

Hofrat Lamm aſch genannt wird.
Deutſchland und Deutſch Oeſterreich.
Wien, 25. Oktober. Der Vollzugsausſchuß der deutſch

öſterreichiſchen Nationalver ſammlung hat dem deutſchen Bot
chafter in Wien, Grafen Wedel, einen Veſuch abgeſtattet, um
ihm die Konſtitulerung des deutſchöſt eichiſchen Staates anzuP und ihn zu bitten, der Kaiſerhen Regierung hiervon

Ritteilung zu machen. Reichsratsabgeordneter Seitz hielt dabei
eine Anſprache, die vom Grafen Wedel erwidert wurde.

Wien, 25. Oktober. Den Wiener Blättern zufolge er
klärte der deutſche Botſchafter Graf Wedel gegenüber deutſch
öſterreichiſchen Parlamentariern. die in Ernährungsangelegen-
bei ihm vorſprachen, daß die Konſtituierung Deutſch- Oeſterreichs
in ganz Deutſchland begeiſterten Widerhall
finde und von allen reichsdeutſchen Parteien wärmſtens begrüßt
werde. Deutſchland werde ſein Möglichſtes aufbieten, um
Deutſch Oeſterreich in ſeiner Ernährungslage zu unter
ſtützen und ihm Getreide, Kartoffeln uſw. zur Ver
fügung zu ſtellen.

Ein ungariſcher Volksſtaat
Budapeſt, 25. Oktober. Die Delegierten der Unabhän-

gigkeitspartei, der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei und der
bürgerlichen radikolen Partei beſchloſſen die Bildung eines un
gariſchen Volksſtaates. Nach 3 Uhr morgens wurdedas Programm feſtgeſtellt

die ſofortige Schaffung einer breiten Wahlreform,
2., der ſofortige Friedensſchluß oder ein Son-

derfriedensſchluß,
3., die ſtaatliche Unabhängigkeit Ungarns mit einem

beſonderen Miniſter des Aeußeren,
die Auflöſung des Vünd niſſes mit Deutſch

and.
Der König von Ungarn hat die Vorſchläge des Kabinetts

Wekerle, die die Selbſtändigkeit und Unabhängig-
keit Ungarns ſowohl bezüglich der aus wärtigen Ange-
legenheiten als auch bezüglich des Heeres und in ſämtlichen wirt-
ſchaftlichen Fragen vollkommen ſicherſtellen, genehmigt und
deren Unterbreitung im Parlament bewilligt.

Die Kombination Karolni geſcheitert.
Budapeſt, 25. Oktober. Die Beſtätigung der Ernennung

des Grafen Karolyi zum Miniſterpräſidenten iſt
nicht erfolgt, weil ſich zbiſchen ihm und dem Grafen An
draffſyn in Fragen der auswärtigen Politik Gegenſätze
gezeigt haben, die nicht beſeitigt werden können. Die Verſuche
einer neuen Kabinettsbiſdung werden fortgeſetzt.

König Karl in Angarn.
Budapeſt, 24. Oktober. Wie gemeldet, hat der Empfang

des Königspaares in Debreczin mit der Kaiſerhymne
„Gott erhalte* einen Entrüſtungsſturm in Ungarn her
vorgerufen. Sogar der Präſident des Abgeordnetenhauſes ex-
klärte dieſes Vorgehen für eine taktloſe Provokation und als der
Zeit unwürdig. Angenehm überraſchte daher heute bei der
Wachablöſung in der Ofener Hofburg das Unterbleiben
der Kaiſerhymne. Das Militärkommando traf eine Ver
fügung, daß bei der Pavrade die Ablöſung der Wache mit einem
einfachen Trommelſignal erfolgen ſoll.

Das Königspaar richtet ſich zu einem langen Aufenthalt im
Jagdſchloß Gödöllös ein. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man,
der Aufenthalt des Kaiſers Karl in Gödölkls haſſe darauf ſchließen,
daß man in höſiſchen Kreiſen den Schwerpunkt der poli
liſchen Lage gegenwärtig aus Oeſterreich nach Ungarn ver
legen zu müſſen glaubt. Jn anderen Kreiſen wird angenom-
men, die jetzige Reiſe des Kaiſers Karl nach Ungarn ſei die
Vorbereitung einer dauernden Ueberſiedlung

Die Meunterei in Finme.
Köln, 25. Oktober. Die „Köln. Volksztg. meldet aus Budapeft:

Nach den hier vorliegenden Blättermeldungen entſtand die Meuterei
in Fiume dadurch daß vom Exzerzierplatze heimkehrende Soldaten
des 79. Jnfanterie- Regiments kroatiſche Fähnchenmit ſich
trugen und von Schutzleuten die Polizei in Fiume iſt ſtaatlich
aufgefordert wurden, dieſe Fahnen einzuziehen. Es entſtand ein
blutiger Zuſammenſtoß, in dem die kroatiſchen Soldaten
die Oberhand behielten, nachdem ihnen noch andere krogatiſche Ba
taillone mit Moſchinengewehren zur Hilfe geeilt waren. Hierauf
begann die Beſetzung der öffentlichen Gebäude und die Eutwaff
nung der ungariſchen Soldaten. Der Zuſammenſtoß er
heiſchte zahlreiche Todesopfer. Die Zahl der Verletzten
geht in die Hunderte. Das Vorſtadtgeſindel veranſtaltete gemeinſam
mit den krogtiſchen Soldaten bolſchewiſtiſche Raubzüge. Die Polize!
erhielt bis Mittwoch abend keine Verſtärkung, dagegen trafen aus
der Umgebung weitere krogatiſche Truppen ein.

Nach dem „Ujſag“ kam es in Karlſtadt (Kroatien) ebenfalls zu
Kundgebungen. Dort meuterten zwei Jnfanterie-
Regimenter. Eiſenbahnmagazine werden erbrochen und
ausgeraubt.

Aus Fiume wird gemeldet: Die Ordnung in der Stadt iſt voll
kommen wiederhergeſtellt. Ungariſche Truppen ſind in die Stadt
eingezogen und haben die Aufrührer vollkommen hingusgedrängt.

Eine italieniſche Ofenſtve.

Wien, 25. Oktober. Das Friedensangebot der Mittelmächte hat
unſere Feinde im Südweſten nicht daran gehindert, unferen und fhren
Armeen neue Blutopfer aufzuladen. Heftiges Artilleriefeuer lekteke
vorgeſtern zwiſchen der AſſaSchlucht und Adria den Angriff ein, der
geſtern früh an der venetianiſchen Gebirgsfront und n
Raume ſüdlich des Montello losbrach. Jn gewohnter Tapferkeit,
Pflichttreue und Mannes zucht r unſere braven Truppen den
Anſturm abgeſchlagen. uf der Hochfläche der Sieben Ge
meinden waren das Gelände ſüdweſtlich von Aſiago, der Monte
Siſemol und das Gebiet des Monte di Val Vellach Stätten erbitter
ter Kämpfe. Es gelang dem Feinde, fiellenweiſe in unſere Gräben
einzudringen. Aber er wurde überall wieder zurückge
worfen und mußte in der Nacht auch den am längſten behaupteten
Siſemol wieder räumen. Zu noch größerer Heftigkeit
ſteigerte ſich das Ringen im Verglande öſtlich der Brenta. Auch

mit hier vermochte der Feind vorkbergehend örtkiche Erfolge zu erzielen.
Er ehe ſich auf dem Caprile, iolone, Monte Porties und Solarobe
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 28. Oktober nachmitiagse Uhr ſtatt. Die Verkaufsſtelle iſt nicht angegeben.

Rager und Buttermilch-Verkauf: Am 28. Oktober bei Albert,
Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſer Straße;
Kötteritzſch, Gotthardiſtraße und Trommer, Unteraltenburg.

Der Dank des Kaiſers an die Stadt Merſeburg.
Auf das gelegentlich der Vaterländiſchen Kundgebung der bei

den ſtädtiſchen Kollegien an den Kaiſer abgeſandte
Treue-Gelöbnis Telegramm iſt Freitag nachmittag beim Erſten
Bürgermeiſter Hertz og folgendes Antworttelegramm des Kaſſers
eingegangen:

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König dann ken Magfſſtrat
und Stadtverordneten der alten Kaiferſtadt Merſeburg
warm und herzlich für das in ſchwerer Stunde dargebrachte
Gelöbnis unbedingetr opferbereiter Treue zu Kaiſer und Reich.

Auf allerhöchſten Vefehl Geheimer Kabinettsrat
v. Delbrück

Das Gebot der Stunde

An die Mitbürger aller Stände wenden ſich dke
bürgerlichen Vereine Merſeburgs in einem Aufruf in der vorliegen
den Nummer. Darin werden die deutſchen Männer und Frauen
ohne Unterſchied der Partei, welche ſich in ſo ſchwerer Stunde zum
Vaterland bekennen wollen, gebeten, ſich am Dienstag, 29. Oktober,
abends 828 Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtraße einzufin-
den und dadurch öffentlich zum Ausdruck bringen zu wollen, daß wir

ſtark und einig ſein wollen in der Stunde der Not.
Superintendent Profeſſor BVithorn hat in liebenswürdigſter Weiſe
die Hauptanſprache über das Gebot der Stunde zugeſagt.

Die 9. Kriegsanleihe und die Mittelſchule
Jn der hieſigen Mittelſchule ſind bis jetzt 35 563 Mark auf

die 9. Kriegsanleihe gezeichnet worden.
Erweiterung der Herrichſchen Maſchinenfabrik.

Die ſeit etwa 40 Jahren am hieſigen Platze betriebene Merſe
burger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei B. Herrich K Co. iſt in
den Beſitz der Arſhur Müller, Bauten- und Jnduſtriewerke, Berlin,
Kolonie Heerſtraße, übergegangen, um die Fabrikation in verſtärktem
Maße fortzuführen.

Sperrung der Gartenſtraße.
Wegen vorzunehwender Straßenbauarbeiten iſt die Garten

ſtraße von der Clobicauerſtraße bis zum Grundſtück Gartenſtraße
Nr. 9 von Montag. 28. Oktober ab bis auf Weiteres geſperrt.

Die Ausgabe von Mager- und Buttermilch
erfolgt in der Woche vom 27. Oktober bis 2 November in ſämtlichen
Verkaufsſeſlen auf das Feld 3 der Magermilchkarte bis zum Schluß,
und, ſobald jämtliche Kunden auf das Feld 3 ſchon beliefert ſind,
auf Feld 4 (mit Rr 1 begimend). Bis auf Weiteres können auf
die rotbraunen Vorzugskarten auf den Kopf 2 Liter Mager
oder Buttermilch (nicht *4 Liter) verabfolgt werden.

Von der Reichsbank
werden, wie wir hören, gegen Ende nächſter Woche Banknoten
zu 50 Mark ausgegeben, wodurch die Knappheit in Zahlungs-
mitteln eine weſentliche Vernnnderung erfahren wird.

Der abgebrochene Unterricht in dem Schuhlehrkurfus
wird Dienstag nachmittag 2 Uhr wieder aufgenommen und
käuft dann programmgemäßz weiter. Der für den 28. Oktober an
geſetzt geweſene zweite Kurſus beginnt erſt am Montag, den
4. November.

Die Ausgabe der Milchfarten für Monat November
erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für Oktober am Dienstag,
29 Oktober und Mitwoch, 30. Oktober vor und nachmittags im
Rathaufe in der Burgſtraße.

muß bis auf weiteres eingeſtellt werden. Die Reichs-Poſtan
kalten in Belgien haben daher Anweiſung erhalten, Privatpakete
nicht mehr anzunehmen

Die Auszahlung der Heeresbezüge,
Es wird darauf aufmerham gemacht, daß die Auszahlung

der Heeresbezüge P (Militärpenſionen), R (Militärrenten) und
II (Hinterbliebenenbezüge) für den Monat November bereits am
29. Ortober (von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und
32——5 Uhr nachmittags) hier bein Kaiſerlichen Poſtamt ſtattfindet.

Jin „Neuen Schützenhauſe
konzertiert Sonntag abend das Görlach-Orcheſt er aus Halle.
Es gelangt ein beſonders gewähltes Programm zur Wiedexgabe.

Die Räude

iſt unter den Pferden des Landwirts Bruno
Nr. 11 amtstierärztlich feſtgeſtellt worden

Einen Vortragsabend mit Lichbtildern
veranſtalten der Kaufmänniſche Verein und der Gewerbe
Verien am Mitwoch, 6. November, im „Tivoli-Saal“. Profeſſor
Freund aus Leipzig wird über „Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft des Flugweſens“ ſprechen

TivoliThater.
Sonntag findet die letzte Aufführung der wunderbaren, gemüt-

vollen Opereite Der fidele Bauer“, mit Ludwig Heine in
der Tilelrolle ſtatt. Es iſt ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit
Billets zu verſehen. Nachmittags geht nochmals das luſtige Kinder

„Tiſchlein deck dich, Eſlein ſtreck dich in Szene. Am Diens
lag findet eine einmalige Aufführung des beliebten Luſtfpiels „Der
Herr Se nator“ von Schönthan und Kadelburg ſtatt. Jn Vor
bereikung für nächſten Donnerstag befindet ſich die temperamentvolle
Operette „Die Czardasfürſtin“.

Die Kammer- Lichtſpiele

in der Kleinen Ritterſtraße beſtehen am 27. Oktober ein Jahr. Sie
haben den bei der damaligen Gründung gehegten Erwarktungen in
vollem Umfange entſprochen und ſich als eine vornehme, auf
der Höhe der Kinokunſt ſtehende Lichtbildbühne be-
währt. Das darf heute ohne Uebertreibung anerkannt werden. Am
Gründungs-Erinnerungstag wartet das Unternehmen mit einem ent
prechend großartigen Spielplan auf, aus dem nur die beiden Dra-
men „Das Licht des Lebens und „Verkaufte Herzen“ genannt ſeien.

ie Werke ſind ergreifend in der Handlung, voll prächtiger Szenerien
ind werden von exrſtklaſſigen Kinokünſtlern hervorragend geſpielt.
ie uns die Geſchäftsleitung mitteilt, hat ſie auch für die nächſten
Sochen die bedeutendſten Erſcheinungen der Filmfabriken erworben,
Lage h fortgeſetzt einen erſtklaſfigen Spielplan vorzuführen in der

Jentſch, Amtishäufer

mgrris ofd d en

Das Cinophontheater

u 27 re e rzte u z e i 4& td e am e, findet mit dem großartigen Filmvon Veranien“ gebührende rn en das Thea n

e

abend gezeigt. Von Dienstag r.

im rößte gut gre
ne gebotene gzur Vorfü e Es handelt ſich um die neueſte F

„Wer in Jugend küßt“ unter Mitwirkung bekannter Künſtler
und Künſtlerinnen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Feſtgenommene Treibriemendiebe.

Halle, 26. Oktober. Auf einem Kre Werke bei Halle wurden
in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. Treibriemen im Werte
von 15 000 Mk. geſtohlen. Die Diebe konnten ſich ihrer Beute fe
doch nicht lange erfrenen; denn der Umſicht und Energie des daſelbſt
ſtationierten Wächters Elsner der Halleſchen Wach- und Schließ-
geſellſchaft gelang es, die Diebe feſtzunehmen, ſo daß die
Riemen dem Werke in unverſehrtem Zuſtande wieder zugeſtellt wer
den konnten.

Viehmarkt.
Halle, 26. Oktober. Auf dem Viehmarkt waren 70 Pferde

aufgetrieben. Der Umfatz war infolge Mangels an Käufern und der
geforderten hohen Preiſe nur gering.

Verurteilter Einbrecher.
Mücheln, 26. Oktober. Mittels Einſteigens in eine Baracke in

Oechlitz hatte der Maurer Otto Welzel aus Benndorf, indem
er einen Schrank gewoltſam aufgeriſſen hatte, einen Handkoffer und
Kleidungsſtücke geſtohlen. Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle
wurde 1 Jahr 6 Monate Gefängnis als Strafe aus
geoſprochen.

Aus Provinz und Reich
Die Grippe-Erkrankungen.

Leipzig, 26. Oktober. Die Grippe-Erkrankungen haben auch im
Bezirke der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Leipzig-Land bedeutend
zugenommen. Bei einer Mitgliederzahl von 34 000 ſind heute
2800 Arbeitsunfähige 8 Prozent gezählt worden. Jn den letzten
Tagen haben ſich die Sterbefälle gehäuft. Am Donnerstag wurde
allein 12 Todesfälle gemeldet, deren Urſache Lungenentzündung
war. Auch bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für die Stadt
Leipzig iſt leider noch keine merkliche Abnahme der Erkrankungsfälle
zu verzeichnen. Am Donnerstag wurden 832 neue Erkran-
kungsfälle gemeldet. Das ſind nur 16 weniger als am Tag-
vorher.

Berlin, 26. Oktober. Wie gemeldet, fanden am Freitag km
Miniſterium des Jnnern Verhandlungen über die Frage der Schlle-
ß ung der Berliner Theater wegen der Grippegefahr ſtatt. Nach
dem die Sachverſtändigen gehört worden waren, iſt man zu der An
ſicht gelangt, daß eine ſolche einſchneidende Maßregel nicht er
forderlich ſei, da auch die Grippe, wie von Sachverſtändigen
mitgeteikt wurde, ihren Höhepunkt bereits erreicht habe und langſam
abzunehmen ſcheine.

Tödlicher Unfall.
Leipzig, 26. Oktober. Jn der ſehr ſchmalen Gerberſtraße iſt

am 23. Oktober nachmittags gegen 1 Uhr ein 40 Jahre alter Kauf
mann aus Hroß-Oſterhauſen dadurch verunglückt, daß er bei dem
Aufſpringen auf einen vorüberfahrenden Straßenbahnwage
zwiſchen dieſen und einen dort haltenden Laſtwagen geriet. An den
hierbei erlitten ſchweren inneren Verletzungen ſtarb der Verun-
glückte einige Stunden ſpäter.

Wettervorausſage
27. Oktober. Wechſeknde Bewölkung,Sonntag, vorwiegendtrocken. Kälter.
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Cetzte Depeſchen
Erfolgreiche Abwehr feindlicher

Großangriffe.
Großes Hauptquartier, 26. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß.
Dank der glänzenden Tapferkeit unſerer Truppen erfolg-

reiches Ringen an allen Teilen der Front.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn der Lysniederung ſüdweſtlich von Deynze und zwi-
ſchen der Lys und der Schelde brach der Feind nach heftigem
Feuer zu ſtarkem Angriff vor. Vom Rordflügel des Angriffs bis
an die von Kortryk auf Oudenarde führende Bahn wieſen wir

ihn vor unſeren Linien ab. Hierbei haben ſich das 6. Garde-
Jnf.-Regt. unter ſeinen Kommandeur Major Nadolny an
der Lys, die 40. ſächſ. Jnf.-Div. am Stitaals-Bosſchen und das
heſſ. Jnf.-Regt. 118 unter ſeinem Kommandeur Major v. Wey
rauch an der Schelde beſonders erfolgreich geſchlagen. Nördlich
der Schelde brachten wir den Feind nach anfänglichem geringen
Geländegewinn bald zum Stehen. Die neue Linie zwiſchen
Jngooigen und Avelgem wurde gegen wiederholte An
ſtürme am Nachmittage behauptet. Auf dem Kampffelde hielt
die feindliche Artillerie die hinter der Front liegenden, vom
Kriege bisher unverſehrt gebliebenen Ortſchaften unter Feuer.
Zum großen Teil wurden ſie hierdurch zerſtört. Die belgiſche
Bevölkerung hat ſchwere Verluſte an Toten und Verwundeten
erlitten. Zwiſchen der Schelde und Diſe beſchränkte ſich der Eng-
länder geſtern auf heftige Teilangriffe. Weſtlich von Famars
warfen wir den Feind durch umfaſſend angeſetzte Gegenangriffe
in ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Südweſtlich von Le Quesnoy,
nördlich von Landrecies ſcheiterten ſeine Angriffe vor un
feren Linien.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Zwiſchen der Oiſe und Aisne großer einheitlicher An
griff der Franzoſen auf mehr als 60 Klm. breiter Front. Den
Hauptſtoß richtete er gegen unſere Linien zwiſchen Oiſe und
Serre ſowie zwiſchen Siſſonne und der Aisne. Den Serre-
und Souche- Abſchnitt ſuchte er unter Ausſparung der von Natur
aus ſtarken Geländeabſchnitte zu gewinnen. Die am frühen
Morgen zwiſchen Oiſe und Serre vorbrechenden Angriffe ſchei

terten vor unſeren Linien. Am Nachmittage faßte der Feind in
Villers-le-Sec und auf der Höhe öſtlich des Ortes Fuß. An der
übrigen Front wurde er auch am Nachmittage abgewieſen und
erlitt in unſerem Feuer ſchwere Verluſte. Am Serre- und
Souche- Abſchnitt konnte der Feind nur bei Mortiers und
Froidmont, bei Vesles und Pierremont unſere
Linien erreichen. Truppen des Generals Freiherrn v. Lütt
witz nahmen in einheitlichem Gegenangriff zwiſchen Vesles und
Pierremont ihre alten Stellungen wieder. An der übrigen
Front hat unſer Feuer den Feind am Ueberſchreiten der Ab-
ſchnitte verhindert. Weſtlich der Aisne waren die Angriffe des
Gegners von ſtarken Panzerwagengeſchwadern begleitet. Sie
ſind öſtlich von Siſſonne und beiderſeits von La Selve

hier trotz ſiebenmaligen Anſturmes völlig geſcheitert. Be
ſonders ſtarke Kräfte ſetzte der Gegner zwiſchen Niſyle-Comte
und der Aisne an. Vor der weſtlich von Banogne kämpfen-
den 4. Garde-Jnf.Div. liegen allein 23 zerſchoſſene Panzer-
wagen. Gefr. Henuſchkiel der 9. Batt. 6. Garde-Feldartl
Regts. hat hiervon 8, Unterefſ. Rrockmann derſelben Batte

er n. edraug der in unſere deren
ſatzes konnte der Feind hier von ſeiner Einbruchsſtelle
ſenwald (wordweſtl. von Harpy) keinerlei Vorteile mehr erzielen.
Nur Teile unſerer vorderen Linie blieben in ſeiner Hand. Teil
kämpfe an der Risneniederung ſüdweſtlich von Am a

71r

n e.Der Feind, der bei Ambly vorübergehend auf das nördliche
Aisneufer im Gegenſtoß wieder über den Fluß
zurückgeworfen.
vorübergehend auf. Teilangriffe des Gegners drückten unſere
Poſten auf den Nodrand der Höhe nördlich von Grandpre
zurück. Jm übrigen wurden ſie abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Veiderſeits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit auf St

rungsfeuer und kleinere Jnfanteriegefechte beſchränkt. Auf dem
öſtlichen Flußufer fäuberten ſächſiſche Kompagnien ein aus den
letzten Kämpfen zurückgebliebenes Amerikanerneſt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Südlich der Selle machten wir bei erfolgreichen Unterneh

mungen Gefangene.
Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.

Die Vorgänge in Ungarn.
Ablehnung der politiſchen Zenfur.

Budapeſt, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.) Alle Buda
peſter Zeitungen werden einmütig ſeit geſtern der Zen
fur nicht mehr vorgelegt. Sie tragen alle in Fettdruck
den Vermerk: Nicht zenſuriert!“

Geſtern ſpät abends erſchien eine aus 200 Offizieren
beſtehende Gruppe im Klublokal Karolyis und veranſtaltete
eine Friedenskundgebung.

Eine deutſch- öſterreichiſche Nationalgarde.

Wien, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die Wiener natio
nalen Körperſchaften haben im Verlauf der Beratungen der letzten
Tage auch die Schaffung einer deutſchöſterreichiſchen Natio
nalgarde beſprochen. Die Vorbereitungen zur Durchführung
dieſer Abſicht ſind in ganz Deutſch- Oeſterreich im Gange.

Weitere Schritte Wilſons
Zürich, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Nadw.

melden: Amerifaniſche Blätter erklären, daß weitere
Schritte des Präſidenten Wilſon nach ſeiner letzten Antwort
an Deutſchland erfolgen werden.

Ein „vernünftiges“ Friedensprogramm Lloyd
eorges.

Baſel, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Bafl. Nachr.“
melden aus London: Der Direktor des „Obſerver“ teilt mit, daß
Lloyd George ein vernünftiges Friedensprs-gram m ausarbeite.

(Vernünftig natürlich im Sinne der Entente Jmpertakſtenh

Der Tſcheche Klofac beim Kaiſer Karl.
Prag, 25. Oktober. Das Organ des Abgeordneten Klofac

meldet: Abgeordneter Klofac wurde nach ſeiner Ankunft in Wien
am Bahnhof von einem Hofauto überraſchen der weiſe
erwartet, das ihn, der vollkommen unvorbereitet war, ſofort zum
Bahnhof nach Meidling fuhr, wo ein Sonderzug auf ihn
wartete. Der Schlußſatz iſt beſchlagnahmt.

Die Franzoſen an der Donan.
Lugano, 25. Oktober. Vom Balkankriegsſchauplatz wird

Die Franzofen beſetzten Widdin. Die Don aus
chiffahrt iſt verhindert.
Der deutſche Gegendruck an der Weſtfront ver

ſtärkt fi
Senf, 26. Oktober. Der „Matin“ und „Temps“ melden übes

die Frontlage, daß der deutſche Gegendruck ſich ſeitTagen ſehr bedachtſam ver ſt äräkät. Lnfolgedeſſen ſich

Vormarſch der Allüerten ſehr verlangſamt.
der Möglichkeit deutſcher Gegenmaßznahmen zu rechnen.

Der Ententevormarſch im fernen Oſften.
Amſterdam, 25. Oktober. Central News meldet aus

London: Die britiſchen Truppen rücken Krasnojar sk mWeſtſibirien vor. Japaniſche Truppen e Jrkutsk erreicht.

Kundgebung des Kriegsausſchuſſes der deutſchen
Land wirtſchaft.

Berlin, 25. Oktober. Die deutſchen Laudwirtſchaftsverbände
erlaſſen folgenden Aufruf:

Das Schickſal ruft mit ſchwerer Stimme. Die Feinde wollen das
Deutſche Reich zertrümmern. Es geht um alles um Sein oder
Nichtfein Die deutſche Einheit, das Sinnen und Streben unſeres
Volkes ſeit Jahrhunderten, das Erbe Wilhelm II. und Vismarck,
iſt in höchſter Gefahr. Die bedingungsloſe Unterwerfung unter den
Willen eines Wilſon wird uns auch wirtſchaftlich zu Grunde richten.
Nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern ebenſo Jnduſtrie und jegliches
Gewerbe, Millionen von Arbeitern, würden brotlos
werden. Daher fort mit dem Hader und Zank der Paretien, fort mit
aller Zwietracht, die in unſerm Mark vernichtend zehrt. Das Liebe
und Letzte, was wir haben, gehört jetzt unſerm ganzen Volke und
ſeiner Exiftenz. Landwirte, Männer und Frauen, vergeßt Eure
häusſichen Sorgen, nur ein Gebot kennt die Not der Stunde, halte
treu zu Kaiſer und Reich. Schart Euch einmütig zuſammen zu dereinen gemeinſamen Front, zum Schutze unſerer Scholle, zum Sange

unſeres Vaterlandes.

Liquidationseinſtellung feindlichen Etgentums in
Elſaß-Lothringen.

Straßburg, 25. Oktober. Gemäß einer Vereinbarung der
Elſaß-Lothringiſchen Regierung mit der Reichsleitung werden alle
laufenden Liquidatiſonen feindlichen Eigentums n ElſaßLothringen

ordnungen werden nicht mehr erlaſſen. Ob, in welchem Umfange und

Englands Abſichten auf Turkeſtau.

ziellen Vertreter nach Taſchkent geſchickt hätten, um mit der

keſtan zu verſchleiern

ſofort eingeſtellt. Neue Liquidationen und Zwangsverwaltungsan-

in we Art ſchwebende Liquidationen etwa rückgängig gemachtWerden dargber ſchweben zurzeit noch Verhandlungen.

Petersburg, 23. Oktober. „Jsweſtija* ſchreibt, re
die Engländer ganz Perſien beſetzt und einen
Turkeſtaner Republik Fühlung zu nehmen, die örtliche Gewall
ſorglos zu machen und die wahren engliſchen Abſichten auf Tur

Die Umbildung des ukrainiſchen Kabinetts.
8
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Maxila mit dem
Die Verlobung unſerer jüngſlen Tockker

occhim Friedrich von Owſtkien
beehren ſich anzuzeigen

Floxian von Jiebermann
Major z. D., Kom. der TrainExſ.- Abt.

Jeonkine von Jiebexmann,
geb. Jreiün von Keltler

Magdeburxg, den 24. Oktober 1918.

Hkakt beſonderer Melöung.

Kgl. Reg. Rat Herrn

mich anzuzeigen.

Bad Flinsberxg.

Meine Werlobung mit Frl. Marika
von Jieberxmann, Tockter des Kgl.
Majoxs Herrn Floxian von Jieber-
mann und ſeiner Jrau Hemaklin Leon
kine, geb. Jreiün von Keltlex, beekre ich

Joackim Frieörick von Owſtien, n

Veg. Rak, Mitglied des Kgl. Herolds Dmls.
e

„Voruſſia“.

L e
nur

eeneeeeezdee

Gottes unerforschlicher Ratschlub nahm mir heute früh
7 Uhr meine innigstgeliebte gute Frau, unsere gute Tochter,

S liebe Schwester, Schwägerin und Nichte

Jdel Höher
plötzlich und unerwartet zu sich.

Die e n

Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo
lange der Vorrat reicht:
Mineral-Nährhefe,
Klöckingsſtär?e (Auslands-

ware)
Dr. Oetkers „Backin“,Dr Detters „Hanufa Back

pulver“,
Weineſſig-Extrakt,
Miſchgemüſe mit Grün,
Lorbeerblätter,
Roſenpaprika,
Zimt,
Seifenpulver „Abler“.

Es wird nur in Original
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
Kkrate, Gemeinde- und Guts-
zorſteher, an die auch Beſtel-
ſungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 26. Okt. 1918.

KreisEinkauf. Pevestorff.
Ausgabe von Mager- u.

Buttermilch
in der Woche vom 27. Oktoberbis 2. November in ſämmtlichen

Verkaufsſiellen auf das Feld
Nr. 3 der Magermilchkarte bis
zum Schluß und, ſobald ſämt-
liche Kunden auf das Feld 3
chon beliefert ſind, auf Feld 4

Her Magermilchkarte (mit Nr. 1
deginnend) Bis auf weiteres
können auf die rotbraunen
Vorzugstarten auf den Kopf
1/2 Liter Mager vder Butter-
miläh (nicht Liter) verabfolgt
und ezutnommen werden.

Merſeburg, d. 26. Ot. 1918.
Das Kkädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 2966/18.

Strapenſperrung.
Die Gartenſtraße von der

Clobigkaner ſtraße bis zum
Grundſtück Gartenſtraße 9
wegen vorzunehmender Stra-
ßenbauarbeiten vom Montag,
den 28. Oktober d. Js. bis auf
Weiteres für den öffentlichen
Berkehr geſperrt.

Merſeburg, den 24. Okt. 1918.
Die PolizeiVerwaltung.

P. I. 7411/18.

Ausbruch der Räude.
Unter den Pferden des Land-

wirts Bruno Jentſch Amts-
häuſerx Nr. 11 iſt der Ausbruch
der Räude amtstierärztlich feſt
geſtellt.
Merſeburg, den 31. Okt. 1918.

Die Polizeiverwaltung.

geb. Borsdorff

Im tiefsten schweren Leid

Fritz Höher, Bàäckermeister.
Im Namen aller Hinterbliebenen.

wird noch bekannt e

Am Donnerstag, vormittag 10 Uhr, ent-
ſchlief plötzlich unſer früherer langjähriger Ge-
meindevorſteher

Friedrich Günther
Jahrelang hat er mit hingebender Treu

und gewiſſenhaft das Amt verwaltet.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren.

Milzau, den 26. Oktober 1918.

Gemeinde Milzau.

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28. Oktober 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1--100

x 34 101-200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 26. Oktober 1918.
L.-A. Il 1269/18.

Ausgabe der Milchkarten für den Monat November 1918

im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat Oktober
Dienstag, den 29. Oktober 1918,

vormittags von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtr. 14,

nachmittags von 3-6 Uhr,für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müäller, Schmidt, Schubert,
Burgſtraße 16, amMittwoch, den 30. Oktober 1918,

vormittags von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: u Ochſe, Prall,

nachmittags von 3--6 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 26. Oktober 1918,
L.-A. II. 2965/18.. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e Makulatur
3u 21/18. Merfſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

z gebrochene Unterrricht

Das ſtädtiſche Lebensmittelantt.

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un

verbindlicher Bemufſterung an
Karl SsSehmidt. Merse-
ar. Halleſche Straße 105.
Nähmaschinen

werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

v Gislknhbietet an

Trebst, Nordstr.

Neues Schützenhaus.
Sonntag, den 27. Okt. 1918, abends /-28 Dhr:

Großes Konzert
ausgeführt vom Görlach-Orchester, Halle m

Ausgewähltes Programm.
Vintritt 60 Ptg. Militär 59 Pfg.

Zo zahlreichem Besuch ladet ein H. Flenberger.

inophontheater
Grosse Ritterstirasse I.

Ab Dienstag das größte Schlager-
programm, das bis ſetzt e W urego,

Wer nicht in der
ugenck kiüsst.9 Beck-Filw- Operette in 4 Akten.

Hauptrolten: Molly Wessely, Henry Bender.
Unter persönlicher Mitwirkung der bekannten und beliebte

Künsiler und Künstlerinnen.

Textböcher sind schon jetzt an der Kasse zu haben.

e ehe
Gchuhlehrkurſus.

Der am 22. Oktober 1918 z
wird

am Dienstag den 29. lager
von nachmittags 2 Uhrab wieder aufgenommen

Der für Montag, den 28
Oktober 1918 angeſetzte (zweite)
Schuhlehrkurſus wird um eine
Woche verſchoben und beginnt
erſt am Wontag, den 4. No-
vember 1918.

Merſeburg, d. 26. Oktbr. 1918
M. 1764/18. Der Magiſtrat

beſuht Jen Art ſowie
Wohn und Geſchäftshäuſer

mit u. ohne Geſchäft, in sbeſon-
dere Exiſtenzen für Kriegs-
beſchädigte behufs Unter-
breitung an mehrere 1000
vorgemerkte Käufer u. Jnte-
reſſenten.

Beſuch durch uns koösſtenlos.
Nur Angebote von Selbſt
eigentümer erwünſcht a. d.Verlag „VerkaufsMarkt“ Cöln

Hanſaa Ring 64.

Kriegoſtener

Geſetze 1910

Preis 1 Mark
zu haben in der

Geſchäſtsſtelle des

Merſeburg. Tageblattes

reicht

D.S g Zu einjährigen Bestehen am I. November V ringen t
e uS Kammer-Lichtspfele? 3D Kleine MKittorestr. wernruf a 9 eine Kitterstr. 3 S
S ein außergewöhnlich großes und schönes Prachtprogramm!

S Sonnabend Sonntag Montag S
2 zS Verkaufts Herzen! Das Hieht d. ehe sE 3Kat i e n se

S Tiefergreifendes Lebens- Drama Prächtiges Pilmschauspiel J
S D mit der bedeutenden und bildschönen in 4 Akten mit Bau Zelenka

pugKünstlerin raug und m Se
rstklassi e Känstler raàächtige Szenen.S Rbha Thomsen- und Hfervorragendes Spiel S

5 Hierzu din beetgewähltes Beiprogramams, 3
S Sonntag ab 3 Uhr: Kinder- und buagend Vorstellan g. J

An 5 S Vorstellungen für Erwachsene. S

59 9 4 Wne WSeidene Damenſtrumpfe n r Sa
Zſchwarz und weiß

empfiehltH. Schnee Nathfl., r h
Gr. Steinſtraße 84 Dir.: Art Heehant.

Küchenſchürzen
(Cellulose) hübsche dunkle Muser;
gepunkt und gestrefft
gewöhnlich weit à Stck. 6.75

Sonntag, den 27. Oktober 1988.

abends Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine

Zum letzten rextra weit à 9.80
mit Träger à 10. 80 24 4versendet pr. Nachn so lange Vorra Aer ſidele an I.

Versandgeschäft

W. Plath, Itzehoe i. I.
(vorm. J. Meesen Ww.)

Wer bieten an!

Fert in 1 Borſ. pieit und
2 Akten von Lev Fall.

Nachmittags 4 Uhr:
a geistige Nebenar-a. erfind. Tätigk. h. a. Grosse Kinder- Vorste ung

ri e zThchlein dec bich,Sſlein ſtreck di
Knüppel aus dem Sack.

Märchen in 6 Bildern vo
Drießen

Dienstag, den 29. Oktober 1917
abends 8 Uhr

Einmalige Aufführung

Her Her Sennt t

S S un piel in 3 JkienFine erstklassige von Se adelburs-
à Drillmaschine aJmner ererte

Sonntag, den 27. b. Mis.
nachm. 31/2 ühr

Verſammlung
im Gaſthof zur grünen Sinde

Alle Jmker, die durch der
Kommunalverband Merſeburg
Zucker erhielten, haben ſich ein
zufinden. Kuntz h

e Maſch. Fabr. Akl.- Ges.
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Seilage zu Ar. 253 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 27. Oktober 1918.

Die Entwicklung unſeres Kbwehr-
verfahrens in den vier Kriegsfahren,

Das deutſche Abwehrverfahren, das heißt die Geſamtheit der
Mittel, ſich gegen einen gegneriſchen Einbruch zu verteidigen und ein
Durchbrechen unſerer Front zu verhindern, hat im Laufe der vier
Kriegsjahre mannigfaltige Wandlungen erfahren.

Als der Bewegungskrieg zum Stellungskrieg erſtarrt war, Wer
die Verteidigung zunächſt nur auf einige Grabenlinien, eine Glieung nach der Nefe war nicht vorhanden. Geſteigerte Artillerie

und Minenwirkung zwang uns jedoch bald dazu, die einfachen
Grabenlinien zu einem Stellungsſyſtem von größerer Tiefe auszu-
bauen. Die Gräben wurden d»ervielfältigt, rückwärtige Stellungen
entſtanden. Die feindliche Artilleriewirkung wurde dadurch zerſplit
tert, und zugleich wurden unſerer Verteidigung Anklammerungsmög-
lichkeiten im rückwärtigen Gelände gegeben. Ferner wurde der Jn-
fanterie, die bisher auf ſich ſelbſt bei der Abwehr feindlicher An
griffe angewieſen war, durch Ausbildung des Artillerieſperrfeuers
eine wirkſame Unterſtützung geſchaffen. Die Jnfanterie blieb mit
ihrer Hauptmaſſe in der vorderſten Linie maſſiert, der Kampf drehte
ſich bei feindlichem Angriff um die vorderſte Stellung, für deren Be
hauptung man ſich mit allen Mitteln einfetzte.

Die ungeheure Verdichtung des feindlichen Artilleriefeuers und
die zeitliche Ausdehnung der Artillerievorbereitung, wie ſie die
Sommeſchlacht brachte, ſtellten unſer Abwehrverfahren auf eine ganz
neue Grundlage. Anſtatt die Jnfanterie weit vorne zu maſſieren
und ſie dem zermürbenden Einfluß zuſammengefaßter Artillerie
wirkung und der Möglichkeit des plötzlichen Ueberranntwerdens aus
nen wurde die Stellungsinfanterie im weiteſten Maße nach der

iefe zergliedert. Vorn am Feinde ließ man nur einen leichten
Poſtenſchleier, ſtark genug, feindliche Erkunder abzuwehren, jedoch
nicht zu nachhaltiger Verteidigung beſtimmt. Bei ſtarkem feindlichem
Angriff hatte er den Auftrag, kämpfend auf eine weiter rückwärts ge
legene Hauptwiderſtandslinie zurückzugehen, um die dann gekämpft
wurde. Mit anderen Worten: vor der Hauptwiderſtandslinie war
ein geſchaffen worden, das ſtarre Feſthalten an der vorderen
Grabenlinie war aufgegeben

Dieſes Syſtem wurde nun weiterhin ausgebaut. Die ſich immer
mehr ſteigernde Artilleriewirkung ließ es zwecklos erſcheinen, ſich auf
das Halten vorderer Stellungsteile, das nur mit ungeheuren Opfern
zu erkaufen war, zu verſteifen. Die Verteidigung wurde daher noch
beweglicher, noch mehr in die Tiefe hinein geordnet. Der Kampf
drehte ſich nicht mehr um einzelne Linien, ſondern um ganze Stel-
lungszonen. An Stelle durchlaufender Rückhaltlinien wurden im
Gelände verſtreut mit Maſchinengewehren und Jnfanterie beſetzte An
klammerungspunkte geſchaffen, die durch geſchickte Anpaſſung an das
Gelände der Sicht entzogen waren. Jhre Aufgabe war es, den
feindlichen Anſturm, der nach Zertrümmerung der vorderen Gräben
vorwärts drang, zu hemmen, ihn an rückwärtigen Stellungen zu
brechen. Zugleich wurde die Beweglichkeit der Reſerven immer wei
ter ausgeſtaltet, ſo daßz es innerhalb der Stellungszone zu regel-
rechten Bewegungskämpfen kam. in die auch beſpannte Artillerie
eingriff.

Durch geſchickte Anpaſſung an das Gelände war die Lage der
Anklammerungspunkte der feindlichen Lufterküundung entzogen, und
es daher der feindlichen Artillerie faft unmöglich gemacht ſie wäh-
rend der Vorbereitung des Jnfanterieſturmes niederzukämpfen. Das
Gelingen des Durchhaltens hing aber von der Unſchädlichmachung
dieſer Maſchinengewehr-Neſter ab. Dieſe für die Stellungsartillerie
unlösbare Aufgabe mußte eine neue Waffe löſen: die Tanks. Durch
ſie iſt der Feind in die Lage geſetzt, in direktem Schuß die Maſchi
nengewehr-Neſter während des Angriffs niederzuhalten

Auf dieſe Waffe hat der Gegner nun feine neue Angriffstaktir
aufgebaut. Er verzichtet auf eine ergiebige Artillerievorbereitung
und hat alles auf taktiſche Ueberraſchung eingeſtellt Der Maſſen
einſatz von Tanks macht die Artillerievorbereitung, während deren
wir unſere Reſerven heranziehen und bereitſtellen könnten, nicht mehr
nötig. Dieſe Taktik bedeutet alſo für den Verteidiger einen un
günſtigen Zeitverluſt. Die Erfolge, die der Feind bei ſeinen An
griffen an der Marne und nördlich Montdidier errang, verdankt er
dieſem Umſtande. Dem neuen feindlichen Verfahren paßten wir
ſofort unſere Abwehr an Das Gelände, in das der Feind einzu
dringen vermag, geben wir preis, belaſſen ſchwächere Nachhuten am
Feinde und nehmen den Kampf ſelbſt erſt in einer weiter rückwärts
gelegenen Stellung auf. Auf dem Wege, den der Feind bis zu dieſer
Stellung zu durchlaufen hat, iſt es möglich, durch bewegliche, leichte
Artillerie und durch Maſchinengewehre den Tanks einen wirkſamen
Widerſtand entgegenzuſetzen Auf die Weiſe haben wir es hier
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wiederum mit der Schaffung eines Vorfeldes von allerdings grö
ßerer Tiefe zu tun. ie Haupiſtoßkraft des Gegners iſt ſchon ge
brochen, bevor er gegen die eigentliche Widerſtandslinie anrennt.

Politiſche Rundſchau
Ein befreiendes Wort Hindenburgs.

Ehrenvoller Friede oder Kampf bis zum
Aeußerſten.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des zweiten
Armeekorps, Frhr. v. Vietinghoff, veröffentlicht der „Oſt
ſeeztg.“ zufolge durch Maueranſchlag folgende Bekanntmachung
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat ſich in einem
Schreiben an den Reichskanzler folgendermaßen geäußert:

„Unſere Feinde ſchöpfen aus unſerer inneren Zer-
riſſenheit und verzagten Stimmung Kraft zum Angriff und
neue Entſchloſſenheit zu höheren Forderungen. Feinde und
neutrales Ausland beginnen in uns nicht mehr ein Volk zu ſehen,
das freudig alles ſetzt an ſeine Ehre. Demgegenüber muß eine
einheitliche vaterländiſche Stimmung in allen
Stämmen und Schichten des deutſchen Volkes lebendig werden
und deutlich erkennbar in die Erſcheinung treten. An dem
felſenfeſten Willen des Volkes, gegen jede demüti-
gende Bedingung ſich bis aufs äußerſte zu wehren, darf
niemand zu zweifeln Anlaß haben. Nur dann findet das Heer
die Kraft, der Uebermacht zu trotzen, nur dann finden unſere Un-
terhändler den Rückhalt für ihre ſchwere Aufgabe am Verhand-
lungstiſch. Ueberall muß der Wille zum Ausdruck kommen, daß
es für das deutſche Volk nur zwei Wege gibt, ehren-
vollen Friedenoder Kampfbiszum Aeußerſten.
Das Vertrauen auf die gerechte Sache, der Stolz auf unſere ge-
waltigen Leiſtungen in vier Kriegsjahren gegen die ſtärkſte Kog-
lition der Weltgeſchichte, das Bewußtſein allzeit bewährter Bun
destreue und die unerſchütterliche Zuverſicht zu des deutſchen Vol-
kes 2ukunft müſſen uns in den Frieden hinübergeleiten und uns

die Achtung vor uns ſelbſt wie die des Auslandes be-
wahren.“

„Ein ernſtes Wort in ernſter Stunde“

erlaſſen in Hamm (Weſtfal) alle Parteien gemeinſam.
Die ſozialdemokratiſche Partei, die chriſtlichen Gewerkſchaften, die
Zentrumspartei, die fortſchrittliche Volkspartei, die konſervative
Partei, der Bund der Landwirte, die nationalliberale Partei, die
deutſchen Gewerkvereine Hirſch-Duncker, das Kartell der freien
Gewekſchaften uſw. erklären in einem Aufruf:

„Wir ſind deutſch bis auf die Knochen und
wollen deutſch bleiben. Das Unglück wäre ungbfehbar,
wenn der Feind ins Land käme. Täuſcht Euch darüber nicht und
tretet allen denen ſcharf entgegen, die da mit dem Feuer ſwielen.
Verachtet die Flaumacher. Vernichtet nicht durch Klein-
t Lihagitigken oder Selbſtſucht Euer ganzes Zukunfts-
glück!

Ricklin wird abgeſchüttelt.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Die Erklärung des Reichstagsabgeordneten Ricklin, daß

die von deutſcher Seite für ElſaßLothringen gewährte Auto-
nomie zu ſpät käme und daß die elſaß-lothringiſche Bevölkerung
die Entſcheidung über ihr Schickſal in die Hände der internatio-
nalen Friedenskonferenz lege, hat in Straßburger politiſchen
Kreiſen unliebſames Aufſehen und Staunen erregt. Wie
man von maßgebender Seite erfährt, haben gerade in der vori-
gen Woche die elſaß-lothringiſchen Reichstagsab geordneten den
Beſchluß gefaßt, ohne Unterſchied der Partei für das Selbſt
beſtimmungsrecht der Elſaß-Lothringer einzutreten und
unter keinen Umſtänden die Loslöſung der elſaß-lothringiſchen
Frage irgend einer anderen Jnſtanz zu überlaſſen. Auch der

atsſekretär Ha uß der Führer der Fraktion, welcher guch

Die Fliege im Kernſtein.
Roman von Ev. Adlersfeld-Balleſtrem.

25 an druckt verboten.)
Eigentlich war ich empört, daß dieſe Frau nicht ſah, wie wenig

ihr Gatte eben jetzt geeignet ſchien, die für mich zu hoch befundenen
Treppen noch einmal zu gehen, und erbot mich daher, auch den
Gang nach der Poſt zu machen. Frau v. Eckſchmidt lehnte das zwar
ſehr liebenswürdig, aber ſehr entſchieden ab, und auch der Doktor
dankte mir mit einem Lächeln, das aber dieſesmal nur eine Gri-
maſſe war. Es blieb mir alſo trotz aufrichtiger Bereitwilligkeit nichts
abrig, als in mein Zimmer zurückzukehren, wo ich meinen Schreib-
rekretär, jedoch ohne Erfolg, nach einem Geheimfach durchforſchte

Beim Pranzo waren ſowohl der Doktor wie auch ſeine Frau
W einſilbig, ja geradezu verſtimmt, daß es auffallen mußte. Was
ann ihnen in dieſer kurzen Zeit über den Weg gelaufen ſein Jch
gab mir Mühe, eine Unterhaltung in Gang zu bringen, es blieb aber
ein einſeitiges und nicht ſehr erfolgreiches Bemühen.

„Jſt der Brief an Fräulein Link, oder wie ſie heißt, nun an ſeine
ichtige Adreſſe gelangt?“ Erkundigte ich mich dabei

„Es kennt kein Menſch hier im Hauſe eine Perſon dieſes Na-
mens“, erwiderte Frau Modeſta, nachdem ich die Frage wiederholen
gemußt. „Jedenfalls eine Verwechflung der Adreſſe. Mein Mann
zat den Brief auf der Poſt abgegeben, wo er wohl geoffnei werden
wird, um den Abſender zu ermitteln.“

Jch öffnete ſchon den Mund, um zu ſagen, daß ganz ſicher ein
Name auf der Rückſeite des Briefes geſchrieben war, denn ich entſann
mich genau, dies bemerkt zu haben, ohne daß ich mich weiter darum
gekümmert hatte, weil mich der Brief nichts anging. Jch ließ es
aber auf ſich beruhen, denn was Eckſchmidts überſehen, wird ja der
Poſt nicht entgehen. Wenn nämlich die Poſt den Brief wirklich hat
Wenn! Ich weiß nicht, warum dieſer Zweifel, der mir ſo gar nicht
ähnlich ſieht, plötzlich in mir aufſtieg; ich habe mich ſelbſt auch dar-
über ſchon weidlich ausgeſcholten, denn man verdächtigt doch nicht
einmal in Gedanken anſtändige Leute der Verletzung des Vrief-
zeheimniſſes!

Es iſt ſonderbar, wie ſolch häßliche Gedanken ſich gleich fo feſt
in einem einniſten können ich tue, was ich kann, ſie mir aus dem
Ropfe zu ſchlagen, und immer wieder ſpuken ſie mir durch alle an-
deren Dinge, an die ich denke. Wie komme ich nur dazu? Was
hätte es wohl für einen Sinn und Zweck, den Brief an eine Unbe
fannte zu unterſchlagen ich meine, zurückzuhalten! Aus Neugierde 7

Halt, ich habs! Um die Briefmarke zu behalten!
Jſt der Doktor Sammler? Jch habe noch nichts davon bde-

merkt, kann mich ja aber bei Gelegenheit erkundigen. Als ob eine
Marke mit dem Aufdruck „Deutſch-Südweſtafrika“ eine Seltenheit
wäre! Gewöhnlich, wie die Heidelbeeren, iſt ſie, und im übrigen
geht die Sache mich keinen Pfifferling an, womit ich dieſen dummen
Einfall mit einer ſtillen Entſchuldigung gegen Eckſchmidts für er
ledigt zu betrachten wünſche Baſta!

Eine Vorleſung fand heute nach dem Eſſen nicht ſtatt; der Dokkor
fühlte ſich nicht ganz wohl, was man ihm auch anſah, und zog ſich
bald zurück. Seine Frau folgte ihm, indem ſie mir den Salon zur
Verfügung ſtellte. Jch zog aber mein Zimmer vor, da ich die Er-
eigniſſe des heutigen Tages noch einzuſchreiben wünſchte, und war

t faſt fertig. als ich mich erinnerte, daß ich mein Handtäſchchen
auf dem Tiſch im Salon hatte liegen laſſen. Leiſe, um niemand zu
ſtören, trotzdem ja drei Räume anſtändiger Größe zwiſchen meinem
und dem Schlafzimmer der Eckſchmidts liegen, öffnete ich die Tür
und ſah durch die gegenüberliegende, halb geöffnete zu meinem Er-
ſtaunen noch Licht im Studierzimmer, den Doktor an ſeinem Schreib-
tiſch ſitzend und ſeine Frau, den Rücken mir zugekehrt, neben ihm.

Mein erſter Gedanke war, mich leiſe wieder zurückzuziehen, ader
der Schlüſſel zu meinem Kleiderſchrank befand ſich in dem Täſchchen.,
und ich mag meine Sachen nicht umherliegen laſſen. Jch machte daher
abſichtlich Geräuſch, um mich bemerkbar zu machen. Darüber fuhr
Frau v. Eckſchmidt mit einer für ihre Größe und Stärke erſtaunlichen
Geſchwindigkeit auf und war, ehe ich noch zwei Schritte vorwärts
gemacht, ſchon in dem Salon, der natürlich dunkel war.

„Was wollen Sie? Warum ſpionieren Sie hier herum?“ fudr
ſie mich in einem Tone an, in dem grenzenloſe Wut, Schreck und
Mißtrauen gleichzeitig zitterten.

„Gnädige Frau, Sie haben wirklich eine höchſt unglückliche Art
in der Wahl ihrer Ausdrücke mir gegenüber,“ fagte ich empört. „Wenn
Sie nicht wünſchen. daß ich den Salon betrete, aus dem ich mir das
liegengebliebene Täſchchen dort auf dem Tiſche holen wollte, dann
hätten Sie mir das früher ſagen müſſen. Jch

„Ach, Thea, ſind Sies?“ fiel ſie mit gänzlich verändertem Ton
ein. „Aber ſelbſtverſtändlich haben Jhnen meine Worte doch gar
nicht gegolten, abſolut nicht! Jch hörte Schritte und glaubte, es
wäre das Zimmermädchen.“

„Ach ſo“, machte ich trocken, indem ich mein Täſchchen ergriff. „Jch
bitte um Entſchuldigung, gnädige Frau. Jch hatte mir nicht überlegt,
daß die Mariuccia durchs Schlüſſelloch in den Salyn kommen könnte.

e

Na, ich danke, ſo weit kann dieſe bei gebildeten Menſchen nicht gehen

der Reichstagsabgeodnete Ricklin angehört, hat ſein Be
fremden über die Erklärungen Ricklins ausgeſprochen, zudenen dieſer von der Fraktion weder direkt noch indirekt bevoll

mächtigt worden ſei.

Herr Joffe und die „deutſche Revolution“.
Berlin, 25. Oktober. Die Unabhängigen um Hagſe, Ledebour und Karl Liebknecht ſehen in Herin Joff ben r

ſchen Geſandten in Berlin, ihren Hoheprieſter. Als Lie
dieſer Tage ſeinen Einholungsrummel veranſtaltete, auf einem
Gemüſewagen dükch Berlin zog und an die Menge Anſprachenhielt, da landete auch er, wie neulich ein unabhängiger enow
ſtrationszug, bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Man erzählte ſiſchon damals, daß Herr Joffe den Demonſtrierenden h

zugewinkt hätte. Jetzt beſtätigt Herr Zubeil in einer Char
lottenbuvger Verſammlung Joffes Unterſtützung, wo er, wie der
„Vorwärts“ berichtet, anderthalb Stunden „bolſchewiſtifch
redete“. Alle jetzigen Reformen, meinte er, ſeien Halbheit, die
Unabhängigen würden mit einem Schlage alle reaktionären
Miniſter, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, Landräte und
Amtsvorſteher beſeitigen. Die ruſſiſche Regierun g habe
durch einen Vertreter offiziell den Unabhänoigen mitteilen
laſſen, daß ſie die unvermeidliche deutſche Revo
lution mit allen Mitteln unterſtützen werde.

Hierzu ſchreibt die „Tägl. Runſdch.“: Man wird Herrn Zu
beil für ſeine Offenheit ſehr dankbar ſein können, wenn es gicch
ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Bolſchewiſten die deutſche Revolution
mit allen Mitteln zu unterſtützen ſuchen. Die unblutige Umwäl-
zung iſt natürlich nicht nach dem Geſchmack der Herrſchaften, und
ſo macht ſich bei den Unabhänoigen zugleich der Drang bemerf-
bar, die jetzige Friedens aktion zu vereiteln indem
ſie ihre Anhänger gegen die Mehrheitsſozialiſten aufputchen
und es ſo hinſtellen, als wolle Rußland mit uns gegen den Jm-
perialismus der Entente kämpfen.

Fürſt Bülow für das gleiche Wahlrecht.

Fürſt Bülow hat. wie die „Lib. Korr.“ feſtſtellt. im Her
renhaus fr das gleiche Wahlrecht. geſtimmt, ebenſo Graf Poſa
dowsky.

Das Herrenhaus

trat am Freitag kurz nach 12 Uhr zuſammen und vertagte ſich
ſofort ohne weitere Verbandſumg guf Sonnabend 4 Uhr.
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Aus Stadt und Umgebung
Die Religion als Volkskraft.

Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft veran
ſtaltet im Winterhalbjahr in Halle eine Anzahl intereſſanter Vorträge,
deren Beſuch auch dem Merſeburger Publikum nur empfohlen werden
kann. Dieſen Mittwoch nahm zu dem in voriger Woche von philo-
ſophiſcher Seite behandeltem Thema „Optimismus und Peſſimismus“
ein Theolog Stellung. Geh Konſiſtorialrat Prof. D. Lütgert
ging in ſeinem Vortrag vom Oplimismus des 18. Jahrhunderts
aus, von Leibniz, deſſen Optimismus ſein Glaube war, von den
Vertretern der Aufklärung, Voltaire und Rouſſeau. Er ging dann
auf die Vertiefer der optimiſtiſchen Weltauffaſſung, Kant, Hamann,
Goethe über und erwähnte als deren Fortſetzer Hegel, Lotze und
unſeren Zeitgenoſſen Eucken. Der Optimismus iſt die Religion der
Aufklärung und des Jdealismus Erſt bei Schiller macht ſich ein
Umſchwung bemerkbar. Schopenhauer verwendet trotz ſeines Atheis-
mus gern religiöſe Motive Der Einfluß des Buddhismus führt
eine atheiſtiſche Myſtik herbei. Die Veranlaſſung des ſo ſpäten
Durchdringens des Peſſimismus bildete der ſich in den 50er Jahren
ausbreitende Materiglismus. Der Ewigkeitsplan, der über dem
Jdealismus lag. verdüſterte. Hand in Hand mit dem Peſſimismus
ging der revolutionäre Soziglismus. Marx und Schopenhauer ſind.
Zwillingsbrüder Die geiſtig armen 70er Jahre beeinflußte Ed. v.
Hartmann. Da er kein origineller Kopf war, ſchuf er keine Ewigkeits-
werte. Nietzſches Ueberwindung des Peſſimismus ſchlug gänzlich
fehl. Dagegen lehrte in England Carlyle den Schritt vom Nein
zum Ja, und von Amerika ging der Monismus, die pantheiſtiſche
Form des Optimismus, aus Das Chriſtentum iſt nun weder
optimiſtiſch noch peſſimiſtiſch. Es handelt ſich bei den beiden An

Se

„Nein, das haite ich auch nicht überlegt,“ erwiderte ſie lachend.
„Mich erinnert dieſe Begegnung an eine Luſtſpielſzene, in der ſich
zwei Freunde im Dunkeln treffen und ſich gegenſeitig für Einbrecher
halten. Wir haben uns im Finſtern zwar nur angeſchrien, aber
darum keine Feindſchaft, liebe Thea!“

„Selbſtverſtändlich.“ erwiderte ich evenſo trocken wie vorhin,
und mit einem kurzen „Gute Nacht!“ machte ich, daß ich in mein
Zimmer kam.

Nun, die Erklärung für dieſes unerhörte Anfahren wäre ja
durchaus annehmbar, aber wer glaubt daran? Es iſt ja mögkich,
daß Frau v. Eckſchmidt ſich nicht überlegt hat, daß es das Zimmer
mädchen nicht ſein konnte. aber wenn ſie dachte, es ſei die Mariucrig,
dann fährt man doch nicht auf deutſch auf ein Weſen los, das cinet
Silbe dieſer Sprache verſteht! Auch das kann man im erſten Schrek-
ken vergeſſen. warum aber war ſie überhaupt erſchrocken? Warum
ſaßen die beiden nach faſt zwei Stunden noch im Studierzimmer zu
ſammen, nachdem gleich nach dem Eſſen die Parole ausgegeben
worden war. daß der Doktor ſich zur Ruhe begeben wollte? Das
iſt freilich ſeine Sache und geht mich nichts an; eines aber weiß ich
gewiß, die Tür zum Studierzimmer war geſchloſſen, als ich nach dem
Eſſen in das meinige ging, denn Frau v. Eckſchmidt hatte ſie ſelbſt
mit dem ihr eigenen harten Griff hinter mir nicht eingeklinkt, ſondern
zugeſchlagen ein Geräuſch. das mir ſehr unangenehm iſt und
jedesmal von mir beanſtandet wird. Die Tür war alſo leiſe wieder
geöffnet worden, als Eckſchmidts das Studierzimmer wieder be
traten Warum das, wenn ſie ungeſtört bleiben wollten Es ſei
denn, daß ſie fürchteten, ich könnte ſpionieren, an der Tür horchen

Das Sprichwort ſagt: Man ſucht keinen hinterm Ofen, wenn
man nicht ſelbſt dort geſteckt hat. Was hat Frau v. Eckſchmidt auf
dieſen ſchmutzigen Verdacht gegen mich gebracht? Doch ſicher micht
mein Benehmen. Alſo bliebe ihr eigenes ſchlechtes Gewiſſen s
Erklärung. Jch geſtehe indeſſen ein, daß meine moraliſchen Federn
noch ſehr ſtark geſträubt ſind, und daß ich vielleicht nur unter dieſem
Einfluß dieſe letzten Sätze niedergeſchrieben habe, denn es ift ſehr
verwirrend, wenn man empört über eine Anſchuldigung iſt, die mar
nicht verdient; ich möchte auch um alles in der Welt nicht ungerecht
ſein und jemand unrecht tun und wills verſuchen, zu glauben, daß e

genau ſo war, wie Frau Modeſta es erklärte.
Daß ſie aus ihrem Tone des Schreckens und des Zornes unver

mittelt in den der Beluſtigung über die ſogenannte Verwechſlung
fiel, wäre freilich noch kein anderer Beweis als der, daß ſie eine gul
Komödiantin iſt, denn ihre Augen haben keineswegs mitgelacht, und

ihr Lachen klang ſchrill und unatürlich. (Fortſetzung ſolgt)
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Khaunngen nicht ma en; unenbehriich R uns der die Kraſt,z Le zu a r n leiden kann, kann wirken. Und z

nurzwar leiden ondern innerlich, vertieft. Das iſt die
Aufgabe der Religion n man ihre Wirkung nicht fühlt, ſo liegt
es daran, daß man ſie auf den Höhepunkten des Lebens nicht ſucht.
Kraft ſollen wir haben nicht nur zum Leiden, ſondern auch zum
„Wirken, nicht zum Sterben, ſondern zum Leben. Woher dieſe Kraft7
Sie kommt niemals von Jdeen. Zurück zum Jdealismus! wird

uns oft zugerufen. Aber in der Geſchichte gibt es kein Zurück. WirKind Realiſlen geworden. Unſere Kraft kommt vom Realismus,

Nicht Kraft aus der Natur iſt die Religion, ſondern Geiſt. Oder
wie Leſſing ſagt die Religion iſt ein Beweis des Geiſtes und

der Kraft. Die r des Lebens kommen durch das Schuld-
gefühl. Die Schuld iſt das üeſſte religiöſe Motiv wie das höchſte

der Dichter. Es gibt Theorien, die das Moment der Schuld beſeitigen
oder verflachen wollen. Schuld und Sühne bleiben aber die höchſten

Gegenſätze. Die Kraft der Religion wird nur gewonnen durch einen
Kampf, ein Kreuz. Ohne eine ſolche Läuterung gilt Goethes Wort:
Jede Schuld rächt ſich auf Erden. Nicht iſt das Uebel eine Strafe,

ſondern der moraliſche Zuſammenbruch iſt das furchtbare. Wir
müſſen den Ernſt pflegen, die Religion, die Erzieherin des Volkes.

Wert und Wirkung jedes Gedankens beruhen darauf, ob ſie Wahrheit
ſind. Kraft iſt die Religion nur, wenn ſie Wahrheit iſt. Kraft iſt

Glaube an die Wahrheit. Religion und Wiſſenſchaft ſind eins. Denn
be beruhen beide auf der Wahrheit. Wahrheit iſt die Macht der

eligion, die Macht Gottes
Die nächſte Zukunft wird hohe Anſprüche an die Leiſtungsfähig

keit unſeres Volkes ſtellen. Die Kriſis beſteht ſchon ſeit Jahren.
Aufhalten läßt ſie ſich nicht. Sie iſt die notwendige Konſequenz der

Eniwicklung. Nachholen können wir nicht, Nur hoffen und wün-
ſchen können wir, daß das Kommende keiſte kataſtrophale Form an

nehme und daß unſere Widerſtandsfähigkeit, unſere moraliſche Kraft
aufrecht erhalten bleibe. Und dieſe Kraft liegt in der Religion

Nächſten Mittwoch ſpricht Geheimrat Prof. Dr. Kern über
„„Das alte und das neue Griechenland.“

Kriegsanleihezeichnungen politiſcher und kuchlicher Gemeinden:
Zeithain 20 000 Mk., Mühlau 20 000 Mk., Leukersdorf 20 000 Mk,
Eilsleben 25 000 Mk., Kirchengemeinde Parey a. d. Havel 50 000 Mk.

Ungünſtige Gerüchte ſkrupelloſer Elemente über die Kriegsanleihe.
Jn letzter Zeit mehren ſich aus allen Teilen des Reichs die

Klagen darüber, daß ſkrupelloſe Elemente ungünſtige
Eerüchte über die Kriegsanleihen verbreiten. Sie ver
folgen dabei vielfach den Zweck, unerfahrene Jnhaber dieſer An
leihen über den wahren Wert ihres Beſitzes zu täuſchen und ſie da
durch zu billige Hergabe ihre Stücke zu veranlaſſen, die ſie alsdann
mit namhaftem Gewinn an der Börſe, bei der Reichsbank oder an
Kriegsgewinnſteuerpflichtige wieder verkaufen. Die Verbreiter un-
günſtiger Gerüchte über die Kriegsanleihen werden unnachſichtlich

zur Beſtrafung gebracht.
Die deutſchen Sparkaſſen im September.

Nach einer Statiſtik der „Sparkaſſe“, des Amtsblattes des Denk
ſchen Sparkaſſenverbandes, dauert der ſtarke Zuwachs der
Spareinlagen zu den deutſchen Sparkaſſen an. Jm September
betrug der Zuwachs mindeſtens 400 Millionen Mark gegen 150 bezw.
60 Millionen Mark im Setember der beiden Vorjahre. Damit hart
der Zuwachs zu den deutſchen Sparkaſſen ſeit Jahresbeginn ohne Be
rückſichtigung der Abhebungen der Sparer zum Zwecke von Zeichnun-
r auf die Kriegsanleihen die Rieſenſumme von 5,1 Mil-
iarden Mark erreicht gegen 2,5 bezw. 2 Milliarden Mark in der

gleichen Zeit der beiden Vorjahre.
Krankenverſicherung der Kriegsbeſchädigten.

Jn der Regel wird angenommen, daß für einen in den Heeres
dienſt Eingetretenen, früher bei der Krankenkaſſe Verſicherten ein An
pruch auf Krankenhilfe nicht mehr beſtehe. Das iſt unrichtig, inſo
ern der Betreffende die Verſicherung durch Weiterzahlung
er Beiträge fortgeſetzt hat. Freilich kann er die Gegenleiſtung

der Krankenkaſſe, wenn er während eines Militärdienſtes erkrankt
oder beſchädigt wird, nicht beanſpruchen, weil ihm ja von der Mili-
tärverwaltung Arzt und Pflege gewährt wrd. Soweit kann die
Krankenkaſſe nicht genötigt werden, ihm Krankengeld zu zahlen.
Dieſes ſteht ihm zu, auch wenn er in einem Militärlazarett verpflegt
wird, wenn er innerhalb der erſten drei Wochen, nachdem er aus der
Krankenverſicherung geſchieden iſt, erkrankt oder verwundet wird und
wenn er vor ſeinem Ausſcheiden ununterbrochen ſechs Wochen der
Krankenkaſſe angehört hat oder im letzten Jahre vor ſeinem Aus-
ſcheiden mindeſtens 26 Wochen gegen Krankheit verſichert geweſen
iſt. Dieſe verbleiben ihm auch, wenn ſeine Erkrankung oder Verwun-
dung innerhalb der erſten drei Wochen nach ſeinem Ausſcheiden im
feindlichen Auslande erfolgte. Der Anſpruch auf dieſe Leiſtungen
erliſcht nach zwei Jahren. Auch Erſatzkaſſenmitgliedern kann nach
einem Erlaſſe des Bundesrais vom 5. Juli 1916 während ihres
Kriegsdienſtes die Mitgliedſchaft verbleiben, wenn ſie bei der Erſatz
kaſſe ſolches beantragen.

Neue Pläne zur Verquickung von Kleinhandel und Wohlfahrtspflege.
Wie der Verband der Handelsſchutz- und Rabatt-

ſparvereine Deutſchland s,

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
über Eierablieferung.

Die im laufenden Wirtſchaftsjahr bei der Sammlung
der Eier in Preußen bisher erzielten durchſchnittlich befrie-
digenden Ergebniſſe ſchaffen die Möglichkeit, Erleichterungen
der öffentlichen Eierbewirtſchaftung eintreten zu laſſen, welche
dringenden Wünſchen ſowie der ländlichen wie auch weiter
Kreiſe der ſtädtiſchen Bevölkerung entgegenkommen.

Auf Grund des 8 9 Abſatz 3 der Verordnung über Eier
vom 12. Auguſt 1916 GKeiqchsgeſegbl. S. 927) beſtimme ich daher:

Geflügelhalter, welche ihre Ablieferungsſchuldigkeit an
Eiern für das Wirtſchaftsjahr 1918 erfüllt haben, dürfen
weitere aus eigener Geflügelwirtſchaft gewonnene Eier
(Uberſchußeier) unmittelbrär an Verbraucher zum Klein-
handelshöchſtpreis frei abſetep-

Überſchußeier ſind bei Ablieferung an die Sammelſtellen
oder Auſkäuſer des Kommunalverbandes mit einem Zuſchlag
von 10. Pfg. je Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchſtpreis zu

vergüten. m
Dieſe Beſtimmungen gelten bis zum 31. Januar 1919.
Berlin W. 5, den 13. September 1918

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.
Veröffentlicht

unter Bezugnahme auf die Kreiseieranordnung vom 22. Fe-
vruar 1918 (K. Bl. Nr. 49) mit dem Bemerken, daß die Orts-
vehörden noch nähere Anweiſung über die Abgabe der
Kberſchußeier erhalten

Merſeburg, den 7. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

Nr. 6687 K. W. J. V. v. Gron e.
Verbffentlicht!
Auf Grund vorſtehender Anordnungen wird für die

Hühnerhalter der Stadt Merſeburg folgendes beſtimmt:
1. Hühnerhalter, die ihre Ablieferungspflicht voll erfüllt

haben, erhalten auf Antrag vom Magifſirat, im Rathaus
R Treppen Zimmer Nr. 18 darüber einen Ausweis.

Nur Jnhaber dieſes Ausweiſes find berechtigt,

Vertretung für Handel und

Gewerde, E. V., Hamover

u an das Krigetreten, eine ienGeſ t zu gründen, die ſi Aufgabemachen ſoll, alle Kriegs eſchädigten, die e Wie und
geeignet ſind, im Kleinhandel unterzubringen. Man
will hierfür die Hilfe des Reichs dergeſtalt heranziehen, daß die den
Kriegsbeſchädigten zu zahlenden Renten kapitalſiert werden und daß

u dieſem Kapital ein weiteres von der Aktien- Geſellſchaft zur Verfügung eſtellt werden ſoll, wodurch die Gründung des Geſchäfts

zu gewährleiſten ſei. Der in den Kleinhandel verpflanzte Kriegs
beſchädigte ſoll aber nicht etwa ſelbſtändig, ſondern gehalten ſein,
ſeine Waren von der Aktien-Geſellſchaft zu beziehen und auch den
geamten Erlös an ſie abführen. Der Plan erſcheint auf den erſten
Blick für den unſerm Geſchäftsleben ferner Stehenden beſtechlich, zu
mal das Mäntelchen, welches man in Geſtalt der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge dieſem Streben umhängt, manchem die Angelegenheit beſon
ders fördernswert erſcheinen läßt. Aber dem Kaufmannsleben wird
doch ſofort klar, daß es ſich bei dieſer ganzen Sache um ein höchſt
bedenkliches Vorhaben handelt. Die zwangs läufige Wirtſchaft iſt
eifrig beſtrebt, dem Kleinhandel immer neue Feſſeln anzulegen; ſie
iſt auf dem beſten Wege, falls kein radikaler Umſchwung erfolgt, ihn
vollends zu zerrütten.

G. v. und a, v.
Zur Beſeitigung falſcher Auffaſſungen wird von zuſtändiger

Seite darauf hingewieſen, daß Wehrpflichtige keinen Anſpruch
auf Verwendung an einer beſtimmten Stelle oder an einem
beſtimmten Ort, außerhalb der Gefahrzone, im Felde, in der Etappe
oder in der Heimat haben. Der Verwendungsort wird vielmehr
nach Maßgabe der Tauglichkeit durch die jeweiligen
Bedürfniſſe des Heeres beſtimmt. Die nähere Erläuterung der Taug-
lichkeitsgrade gy. und av. durch die Zuſätze „Feld“, „Etapper
oder „Heimat“ erfolgt lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen zur
Erleichterung der militäriſchen Gruppierung der Leute. Hiernach
entſpricht es durchaus der Geſetzeslage, wenn gv. oder av. Heima l
leute nach Maßgabe ihrer Tauglichkeit auch im Felde oder
in der Etappe verwendet werden. Die Bezeichnung „Heimat“
hat in dieſem Falle nur die militäriſche Bedeutung, daß dieſe Leute
im Felde oder in der Etappe zu ſolchen Dienſtleiſtungen heranzu-
ziehen ſind, die denen in der Heimat entſprechen, denen ſie mithin
körperlich gewachſen ſind. Ferner iſt die irrige Anſicht verbreiter,
daß av. eine mindere Verwendungsart bedeutet als gy. Beide Be-
griffe ſtehen nebeneinander, nur mit dem Unterſchiede, daß
die als av. befundenen Leute nur für den Arbeilsdienſt in Frage
kommen.

Die Zigarren werden billiger!
Jn den letzten Wochen haben jene Händlerkreiſe, die bedeutende

Zigarren- und Zigarettenmengen geſtapelt hatten, um ſie zu wuche-
ſchen Preiſen abzuſtoßen, ihre Lager anſcheinend ſtoßweiſe zu räu-
men begonnen. Dabei hat ſich dann auch ein allmählich einſetzender
Preisabbau für Zigarren und Zigaretten im Großhandel bemerkbar
gemacht. Auch an die Verbraucher werden verſchiedentlich Zigarren
wieder kiſtenweiſe abgegeben. Die Tabakzufuhren nach Holland wer-
den vorausſichtlich bereits in nächſter Zeit wieder aufgenommen wer
den können, da die holländiſchen Verhandlungen wegen Hereinnahme
von Ueberſeetabaken anſcheinend von Erfolg begleitet ſind. Es wird
weiter er daß auch die Heeresverwaltung
größere Mengen der beſchlagnahmten Tabakvor-
räte wieder freigeben wird, ſo daß größere Mengen
in den freien Handel gelangen.

Preisverband der mitteldeutſchen Braunkohlenwerke.

Jn einer Sitzung des Verbandes, an der auch Regierungsver-
treter aus Preußen, Sachſen, Anhalt und Altenburg teilnahmen,
wurde die Umwandlung des bisherigen loſen Preis-
verbandesin eine Geſellſchaft m. b. H. beſchloſſen. Zum
Vollzuge des neuen Vertrages fehlt nur noch die Zuſtimmung des
Aufſichtsrates eines einzelnen größeren Werkes. Damit dürfte ſich
die Bildung eines Zwangsſyndikates erübrigen.

Soziale Maßnahmen der Jduna-Geſellſchaften zu Halle a. S.
Die Geſellſchaften haben den Beamten und Angeſtellten am Sitze

der Direktion und denjenigen ihrer Geſchäftsſtellen im Reiche neben
den laufenden Teuerungszulagen, die Anfang dieſes
Jahres ſchon eine Erhöhung erfahren haben, eine einmalige
Zuwendung von 75000 Mk. gewährt.

Spielplan des Halleſchen Stadtthoaters.
Sonntag „Lohengrin*, Montag „Das Dreimäderlhaus“, Diens

tag „Fidelio“, Mittwoch „Familie Schimek“, Donnerstag „Hofſ-
manns Erzählungen“, Freitag „Lohengrin“, Sonnabend Sinfonle-
Konzert, Sonntag „Lohengrin“.

Aus Kreis und VNachbarkreiſen.
Kirchliche Wahlen. Kirchweihfeſt, Arzneifränter-Sammlung.

Dürrenberg, 26. Oktober. Am Sontag, 27. Oktober, finden im
Anſchlußz an den Hauptgottesdienſt in der Kirche zu Keuſchberg die
kirchlichen Wahlen für die Kirchengemeinde Keuſchberg ſtatt.

Das Kirchweihfeſt der Parochie Keuſchberg wird am Sonn,
tag, 27. Oktober. gefeiert. Die S

Überſchußeier entweder unmittelbar an
zum Kleinhandelspreis abzugeben oder bei Abgabe
ihrer überſchußeier an die

amtliche Eieraufkaufſtelle, Obere Breiteſtraße Nr. 7
(Kaufmann Richard Schurig)

eine Mehrzahl von 10 Pfg. für jedes Ei über den Er
zeugerhöchſtpraäis hinans zu verlangen.

2. Den Erzeugern iſt verboten, ohne im Beſitz des vor
geſchriebenen Ausweiſes zu ſein, Eier unmittelbar an
Verbraucher abzugeben, gleichzeitig ob mit oder ohne
Vezahlung.

3. Wer Eier unmittelbar von einem Erzeuger entnehmen
will, hat ſich von dieſem vorher den vorgeſchriebenen
vom Magiſtratausgefertigten Ausweis vorlegen zulaſſen.
Wird dieſer nicht beigebracht, dann iſt die Annahme
der Eier ausdrücklich unterſagt.

4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden
gemäß der Anordnung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes
Merſeburg vom 22. Februar 1913 (Merſeburger Tage
blatt Nr. 49 vom 27. Februar 1918) mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr oder mit Geldftrafe bis zu 10000 4 beſtraft.

5. Die amtliche Eierankaufsſtell ift verpflichtet, über den
für Überſchußeier von ihr gezahlten Mehrbetrag von
10 Pfg. für jedes Ei vom Ablieferer eine Quittung
zu fordern.

6. Für jedes auf dieſe Weiſe an die amtliche Eierankaufs-
ſtelle abgegebene Überſchußei erhält der Ablieferer auf
Antrag außerdem

Pfd. Geflügelfutter (je zur Hälfte Geflügelgebäck
und Reinigungsabfälle)

zum Selbſtkoſtenpreiſe zugeteilt.
Merſeburg, den 20. Oktober 1918.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Königliche Staatsminiſterium hat auf Grund Aller-

höchſter Ermächtigung Seiner Majeſtät des Königs durch
Erlaß vom heutigen Tage dem eingetragenen Verein „Deutſch-
lands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchtttz“ in Berlin
die Genehmigung erteilt, eine Geldlotterie mit einem Geſamt-
ſpielkapital von 2250000 und einem Geſamtreinertrage
von 750 000 4 in drei gleichen Jahresreihen von je
750 000 .4 Spielkapital und 250000 Reinertrag in den
Jahren 1919, 1920 und 1921 zu veranſtalten und die Loſe in
dem ganzen Preußiſchen Stagatsgebiete zu vertreiben.

wegt in n a dem Sicher
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Verbraucher
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Hürrenberg, Keuſhberg uns Balddes Sommers genau 2 U zneiträuter grünen Zuſtande
betrug das Gewicht derſelben etwa 10 Zentner Durch Vermittelun
der Apotheke in Dürrenberg wurden dieſelben an eine Drogen Groß
handlung verkauft und von derſelben 205 Mk. dafür gezahlt. Dur
Arzneikräuter- und Laubheuſammlung haben die Kinder der 3
meinden etwa 1000 Mark verdient. S

Die Stadt und die 9. Kriegsanleihe.
26. Oktober. Die Stadiverwaltung hat ſich an derdritten bis achten Kriegsanleihe mit insgeſamt 159 300 vit beteiligi

durchſchnittlich zu jeder alſo 24 900 Mk. gezeichnet. Zur neunte n
Kriegsanleihe werden nach dem vom Magiſtrat in der letzten
Sihung gefaßten Beſchluſſe 30 000 Mk. gezeichnet werden.

Aus Provinz und Reich
Die Grippe.

Bernburg, 26. Oktober. Die Grippe iſt in unſerer Stadt
nachdem ſie in der vorigen Woche den Höchſtſtand erreicht hatte, Jetzt
offenbar im Rü 28 g begriffen. Die Zahl der Erkrankungen iſt
abſolut freilich noch immer ſehr hoch. Das Lyzeum, die Mädchen
bürgerſchule, die Knaben-Mittelſchule und die Volksſchule am Scho

ferberg ſind vorläufig geſchloſſen worden.
Verbrannte Schätze.

Altenburg, 26. Oktober. In einem Nachbardorfe hatte der Jn
haber einer Obſtſammelſtelle ſeine Banknotenſchätze unter dem
Gerümpel ſeiner Räucherkammer aufgehoben. Der von dieſem
koſtbaren Jnhalte nichts ahnende jüngere Bruder des „vorſichtigen-
Kapitaliſten hatte unglücklicherweiſe den Einfall, ein Feuerchen in der
Räucherkammer anzuzünden. Dabei verbrannte das Papier-
geld zum größten Teil.

Selbmord.
Weida, 26. Oktober. Rendant Geudes, Vorſteher des Groß

herzoglichen Zollamtes hier, hat ſeinem Leben freiwillig ein Ziel
geſetzt. Er hatte ſich, nachdem er bereits mehrere Wochen beurlaubt
war, auf ſeinen Gefundheitszuſtand in Jena unterſuchen laſſen. Nach
dem m nnonde Gehirnerweichung feſtgeſtellt war, ging er in die
Saale.

BDolfswirtſchaft handel Herkehr.
Ammendorfer Papierfabrik A.G. in Rodewell bei Halle.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung in Halle, die

Kommerzienrat Alfred Bergmann GGBerlin) leitete, waren 1115
Stimmen vertreten. Der Vorſitzende gab Erläuterungen zum Ge
ſchäftsbericht. Die Dividende wurde mit 36 Prozent dazu
je Aktie 500 Mk. Sondervergütung in Kriegsanleihe, beſchloſſen.
Ueber den Geſchäftsgang im laufenden Jahre teilte der Vorſitzende
mit, daß das Unternehmen eine durchaus günſtige Weiterentwicklung
zeige. Der turnusmäßig aus dem Aufſichtsrat ausſcheidende Geh.
Kommerzienrat Dr. Emil Steckner wurde einſtimmig wieder-
gewählt.

Cröllwitzer Aktienpapierfabrit in Halle.
Die geſtrige Generalverſammlung in Halle, in der ein

Kapital von 458 100 Mk. vertreten war, leitete Geheimer Kommer-
zienrat Dr. Heinrich Lehmann. Die Verſammlung genehmigte
widerſpruchslos die Regularien, wonach eine Dividende von
25 Prozent ausgeſchüttet werden ſoll. Die Dividende iſt zahlbar
ab 28. Oktober. Hinſichtlich des laufenden Geſchäftsjahres machte
Direktor Reich die Mitteilung, daß die Geſchäftslage des Unter
nehmens bisher andauernd gut fei. Die Fabrik ſei zu lohnenden
Preiſen voll beſchäftigt

Berliner Produktenmarkt.
Durch den immer näherrückenden Schluß der Handelszeit für

Winterſaatgetreide ſcheinen die Eigner noch zu weiteren
Anſtrengungen, ihre Beſtände loszuſchlagen veranlaßt worden zu
ſein, ſie hatten jedoch kaum Erfolge zu verzeichnen. Der Abſatz
von Serradella ließ ebenfalls zu wünſchen übrig, doch brauchen
ſich bei dieſem Artikel die Verkäufer nicht zu beeilen. Guter lager-
fähiger Rotklee blieb gefragt, aber ſchwer zu beſchaffen, auch
fehlten für die zunehmende Nachfrage nach Sommerſaatgetreide noch
Angebote. Der Verkehr mit Kartoffeln iſt wenig lebhaft geweſen.
Während greifbare Futterſtoffe nur ſehr zögernd herausgegebey
wurden, hatten die Anſtrebungen auf Abladung zugenommen, und
zwar beſonders von Erbſen und Bohnenſtroh. Rapsſtroh kam
ebenfalls mehr deraus, doch ſcheint die Unſicherheit bezüglich des
Eintreffens der Ware, das Geſchäft erſchwert zu haben.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe
vom 25. Oktober 1918: Heidekraut bis 3,80, Rapsſtroh bis 9, grüne
Futterferradella 4 für 50 Kilogramm ab Station. Rotklee, Weißklee,
Wundklee, Schwedenklee II 365, J 400, Jnkarnatklee II 176, I 196,
Gelbklee in Kappen II 105, I 118, enth. II 180, I 200, Timoty II
156. I 176, Serradella II 92, I 100, Spörgel bis 130, Wieſen-
ſchwingel, Knaulgras, Reygras II 176. I 196 für 50 Kilogrmam ab
Lager, Wieſenheu 13, Kleeheu 14, Flegelſtroh 4,75-—-5,25, Preßſtroh
4,75, Malchinenſtroh 4-—-4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 26,
Miſchfutter 26,70, Hächſel 12,50, Heu 18--20,75 für 50 Kilogramm
frei Haus

Nach dem von uns genehmigten Spielplan follen in jeder
Reihe 250000 Loſe zum Preiſe von je 3 ausgegeben und
10 836 Gewinne im Geſamtbetrage von 250000 .4 ausgeſpielt
werden.

Die Ziehung der erſten Reihe ift auf den ?5. bis 27. Fe
bruar 1919 feſtgeſetzt. Mit dem Loſevertrieb darf nicht vor
Mitte Januar 1919 begonnen werden.

Berlin, den 18. September 1918.
Der Miniſter des Junern. Der Finauzminiſter.

Die Polizeiverwaltung und die Herren Amtsvorſteher
des Kreiſes erſuche ich dafür Sorge zu tragen, daß der Loſe-
vertrieb nicht beanſtandet wird.

Merſeburg, den 23. Ottober 1918s88.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 1789 F. V. v. Groue.Ablieferung von Cinrtchtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegiernngen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch befannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und ll ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören ſolgende Ortſchaften.

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meuſchau, Schkopan, die Gemeinde und der Guisbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen
die Gemeinden des Amtsbezir?s Spergan.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſfammelfſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.

m DJ
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Warnung für die Selbſtverſorger.
r lge der Nähe der an den Kreis angrenzenden Großſtädte und

zer Entſtehung großer Jnduſtriewerke im Kreiſe hat die Schleichverſorgung
nd der ge werbsmäßige Schleichhandel mit Nahrungsmitteln, die der öffent
ichen Bewirtſchaftung unterliegen, einen ſolchen Umfang angenommen, daß
adurch die Verſorgung der Kreiseingeſeſſenen ſehr erſchwert wird. Nament
ich iſt bei der Fortdaner des gewerbsmäßigen Schleichhandels und der
chleichverſorgung die Beibehaltung der jetzigen Mehl- und Kartoffelration.

deren Beibehaltung im fünften Kriegsjahre das wichtigſte ernährungswirt,haftliche Gebot bedentet, gefährdet. Die Reichsgetreideſtelle und die Reichs

kartoffelſtelle können ihre Anſprüche an den Kommunalverband aus Rück
icht auf Verluſte durch Schleichhandel und Schleichverſorgung auf keine
Fall mindern. Jede durch ſolche Verfehlnung geminderte Leiſtungsfähigken
des Kommunglverbandes muß durch Jnanſpruchnahme des Bedarfsanteiles
des Kommnunalverbandes wieder hergeſtellt werden. Polizeiliche Maßnahmen
rin zur Bekämpfung dieſes Uebels nicht. Die Bevölkerung muß ſelbſt
mit helfen.

Eine die Erfaſſung der erforderlichen Mengen beeinträchtigende
Herabminderung der Vorräte muß notwendigerweiſe
zunächſt zu einer Herabſetzung der den Selbſtverſorgern zu

ſtehenden Rationen führen.
Jeder Landwirt weiß, was das für ſeine Wirtſchaft bedeutet. Jeder

Landwirt und jede Landwirtsfran möge ſich alſo ſagen, das was jetzt der
Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der Allgemeinheit davon
trägt, mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen Angehörigen ans deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Jeder Landwirt und jede Landwirtsfran bedenke, daß die Ver-
ſorgungs berechtigten der Großſtädte nicht ſchlechter geſtellt ſind, wie die
Verſorgungs berechtigten des Kreiſes und daß die Verſorgungsberechtigten
des Kreiſes durch den Schleichhandel und die Schleichverſorgung der Groß-
ſtädter Gefahr laufen, nicht die für ſie vorgeſehenen Rationen zu erhalten

Merſoburg, den 19. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Grone.

Für Gaſtwirte!
Den vorzügl. anerkanntI. Glühpunſch Trunk

als Wintergetränk, liefert nur

Er

Adolf Schäfers Nachf.

z 2 z Rob. Werther,z Spezialgeschäft J Vertreter und Lager
2 7 z Weißenfels, G., Zeitzerſtr. 24.für 8 Fernſprecher 304.3 Berechtgen a in zum

z Braut- II Erst S n e.Z 2 P Zeitig, in der froſtfreien Zeit

5 i 9 S eindecken.8 r TWäsche husstattungen

J W. Maundorf7

Roßſchlächterei, Merſehurg.

J Obere Breiteſtr. 4 Telef. 264.

e Knuaufe jederzeit
HoypothekenGchutbanß Gachſen Anhalt, S amnga- MoargAktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15 San Perte

und zahle für fette Pferde
übernimmtBürgſchaft für Hypotheken- Kapital höchste Preise

h nachſtelliges d für pünktliche Zahlung der oempfiehlt oſfentlichen r Je Bei Notschlachten
sofort Zur Steſſe.

Co Merseburg cCCcc
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

gebern die Benutzung ihrer für ſie koſtenloſen Einrichtungen.
Mitarbeiter allerorts erwünſcht.

e Au s Wahl
Daumen Häpteln, JachenBHleidern,

Kleidern und Ziusen
zu teil weise noch sehr billigen Preisen.

Mäntel aus ſtarken Stoffen. von Nark 95. an T.
Jackon-Kloider reren t en u 103. an h
Jacken-Kleider erreenen. e 275. an
Samt- u. Astrachan-Hänte 240. an

Cheviot 97

Täglich neue Eingänge von eleganten

in verschied.
Längen

Se Damen-Hütenaus Ia Velour
Einen Posten frühzeitig eingekaufter Hüte gamz besonders villig.

Otto Dobhociltz, Hersehurg.
S

4

zum Schlachten

9 Roßſchlächterei,
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Das Vaterland ruft! Freiwillige vor!
Zu militäriſchen Befeſtigungsarbeiten werden noch zahlreiche, nicht wehrpflichtige

Arbeiter fofort geſucht. Von wehrpflichtigen Perſonen können diejenigen eingeſtellt werden

1. die im Jahre 1869 geboren ſind;
2. deren militäriſcher Tauglichkeitsgrad d. u. oder d. a. v. f. H. oder d. g. v. f. H. iſt.
Auch jugendliche Arbeiter, die nicht mehr ſchulpflichtig und noch nicht wehrpflichtig

ſind, können angeworben werden.
Bedingungen Freie Hin und Rückfahrt, gute Entlohnung und Verpflegung,

Unterbringung in heizbaren Baracken, Tätigkeit nicht in der Feuerlinie.
Umgehende Meldungen an den öffentlichen Arbeitsnachweis, Kleine Ritter

ſtraße 17 oder die Kriegsamtſtelle in Magdeburg erbeten.

Haben Sie was zu verkaufen,
s ireiben Sie uns sofort Karte

Wir kommen und holen ab und zahlen für
Papierabfälle, Kilo 16 Pf., Bücher, Zeitungen, Kilo 26 Pf.

Kontorbucher, Akten
Lumpen Kilo 18 Pf. Wolle. „180
Ausgekämmtes Frauenhaar, Weißglasſcheiben,

Fenſterglasſcheiben, Metalle, Weinflaſchen
zu höchſten Preiſen.

Theurins Kekermann,
Halle a. S. Gr. Brunnenstr., 6061.

Telephon 4363 Eingetr. Handels-Firma. Telephon 4363

kauft
Arthur Hoffmamm, Poßſchlächterei,

Obere Breiteſtraße 4. Telefon 264.

J Dr. Blümel, atte2 Magdeburger Str. 47,

ferdPferde

W c

Facharzt f. hlals, Nase, Lunge
hält bis wuf weiteres wieder Spreehstunde von 9ll u. 23
Uhr mit Ausnahme von Mittwoch- Nachmittag u. Sonnabend-Nachmittag.

Sprechapparate J
mit und ohne Trichter e

kauft ſtets

Felix Möbius

ERSEBURGueene 2c Elehtricte Bedartsarhel

S TaschenlampenBatterien BirnenElemente: Elockes: Schatter e
Draht usw. eNaähmaschinen-Ersatzteilet

Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

Carbicl Tischlampen
S Srsaiz-Zereifungen

erprobt und bestbewährt.
L Eigene Reparatur-Werkstati.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennmstoftt für Feuerzeuge

in Sehr Ruhe Amen 4

Eine erstklassige
Motor Dreſchmaſchine

R Malch. Febr. Akt. Ges.

Lieqniß H. 5
v



Stadtverordneten-Erſatwahl 1918

Neuwahl vor:
2. Abteilung:

Privatmann Richard Ortmann,
Landesſekretär Albert Wilck.

1. Abteilung
Maurermeiſter Guſtav Graul,
Kaufmann Karl Tänzer,Landesbaurat Withehn Linſenhoff.

Die Wahlen finden ſtatt:
für die 2. Abteilung Montag, den 28. Oktober 1918,

von vormittags 8 bis 11 Uhr,
für die 1. Abteilung Montag, den 28. Oktober 1918,

von vormittags 11 bis 1 Uhr.
Wahllokal: Altes Rathaus Burgſtr. 1) Kommiſſionszimmer.
Stimmzettel werden am Wahllotal zur Ausgabe gelangen,

Die Herren Wähler werden gebeten, die Reihenfolge der
Namen genau einzuhalten, um unnötige Zerſplitterungen zu
vermeiden.

Der Bürger-Ausſchuß.
J. A. Der Vuvrſtand.

e cg2ggJeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,.

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalh für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat- Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburb
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes e
Sorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

S z eha J C

friegne ſedullee, ven

Reichsbank-Glro-Konto

Halle a. S.
Post-Scheck-Konto
Leipzig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte

und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung u 4

Der unterzeichnete Bürger- Ausſchuß ſchlägt den Herren
Wählern der 2. und 1. Wahlabteilung folgende Herren zur

von etwa 1 Quadratkilsmeter Größe,

wäre.
J landungen geeignet ſein.

Boden]

hinter ſeinen Führern ſtehen.
Die Zeit iſt ernſt, aber Niedergeſchlagenheit

finden oder nicht.

der Not bis zum Letzten.

Herr Superintendent
hat es übernommen, der allgemeinen Stimmung Worte

Merſeburg, den 26. Oktober 1918.

unſeres Volks und Vaterlandes hängt davon ab, ob die

t p 49 e W n 4 38 u W e e e r We ehe Bee c. h e a n re ee e e e e ehe ne e e e e e. r er h ene e e e S r J t t e e t a 5 e n ver nv a e ne e n

t e

4 r 9 t 2 5
Der Ernſt der Zeit fordert den engen Zuſammenſchluß aller Deutſchen
Wenn das Vaterland uns zum letzten Kampfe aufruft, muß das deutſche Volk einig

und Mißmut ſind darum nicht am Platze. Die Zukun
nächſten Tage ein ſtarkes und einmütiges Deutſ ſchlan

Wir bitten daher die deutſchen Männer und Frauen ohne Unterſchied der Partei, welche ſich in ſ
ſchwerer Stunde zum Deutſchen Vaterland bekennen wollen, ſich am

Dienstag, den 29. Oktober 1918
abends S Uhr in der Turnhalle an der Wihelmſtraße
einzufinden und dadurch öffentlich zum Ausdruck zu bringen, daß wir ſtark und einig ſein wollen in der Stund,

Profeſſor Bithorn
zu geben und uns zu erinnern an das Gebot der Stunde

Die bürgerlichen Vereine Merſehyrgs.

in an einer der Haupiverkehrslinien nach Berlin gelegenes,
50 0)9 qm großes

zu uauſen geſucht

mit anſchließendem Flugplatzgelände

welches
Die Umgebunz

Gleisanſchluß oder deſſen leichte

Schiffbare Waſſerſtraßen erwünſcht.

und Waſſerverhältniſſe, Kraftquellen,

unter C A 3135 an die Alag,

Wir ſtellen zu

Ostern 1919
noch folgende Lehrlinge ein:
10 Formerlehrlinge,

3 Vſſchlerlehrlinge,
30 Hreherlehrlinge,

Meldungen beim Portier.

C. W. Julius Ziancke S Co.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

10 Schloſſerlehrlinge,
b Werkzengſchlo ſerl lehrlinge,

12 Wechanikerlehrlinge.

der neue Vier Fuhrd an

iſt von uns in Plakatform hergeſtellt und ſteht S
unſeren Leſern gegen den geringen Preis von
30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle zur Verfügung. S

Merſeburger Zardhlutt Wrris latſ

Weihnachisgeschenke

III

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

r

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher 5036übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Künstlücher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarseiten- Behandl. krank. Zähne

Skudert Sie. i. Fa. Willy Huder
Markt 19. Merseburg

Sprechzeit s Uhr.
felephon 442.

Sonntags Uhr.
n

Nach ter e Kurtus mann t in der Zeit v vom j.

vis 5.vom 16. bis 20. Nov. d. Js. begonnen werden.Nov. und der darauffolgende Kurſus

Fachſchule der Damenſchneiderei
für Kleidung, Damenmäntel und
Wäſcheanfertigung, Herseburg,

r RKeumarkt G7 parterre.en Vormittag-, Nachmittag-, Abend-S und Schnell-Unterricht, jederzeit be
e ginnend im Zuſchneiden und Nähen

für Privat und Gewerbe.
dein umſtändliches und zeitrauben-des Kopfrechnen und Freihandzeichnen mehr erforderlich und

daher leicht zu erlernen. Alle Kleidungsſtücke, nicht nur Kleider
und Bluſen, ſondern man erlernt leicht die Herſtellung von
Miedern, Bluſen, Kleidern, Röcken aller Art, Mänteln, Kragen,Mädchen und Knabengarderobe und Wäſche für jede Perſon

für jeden Geſchmack. Prinzeß und Umformungsbekleidung,Spiel- und KraftſpielVergnügungsbekleidung nach jeder neuen
und kommenden Mode. Abänderungen und die Herſtellung
aus alter zurückgeſetzter Kleidung iſt hiernach ſehr leicht
möglich. Dafelbſt wird guch billigſt Kleidung, Konfektion und
Wäſche angefertigt. Auch Schnitte für Kleidung, Konfektion

r

r

und Wäſche aller Art, werden auf Wunſch jederzeit ſchnellftens
hergeſtellt.

Da die Kurſe in den Herbſt- und Winkermongaten immer
überreichlich belegt ſind, empfiehlt es ſich, rechtzeitig und wenn

Jn Mitteldeutſchland, möglichſt an Elbe oder Saale wird

zu pachten
des Flugplatzgeländes muß für Not-

Anlagemöglichkeit,
ſowie die Erfüllung der Vorbedingungen zur Niederlaſſung
eines größeren induſtriellen Unternehmens unbedingt er

forderlich.
Ausf. Angebote m. allen erforderl. Angaben über Lager

Arbeiter- und
Lohnverhältniſſe, ſowie des Kauf und Pachtpreiſes erbeten

er in SW. 19 Krauſenſtr. 38/39

on n zum Sohlachten

Kauſmänniſcher Verein. Gewerbe Verein

Mittwoch, den 6. November 1918, abends 8 Ut
im großen Saale des TivoltVortrag mit Lichtbildern

von Herrn gut A. Freund aus Leipzig

(Redner der Geſellſchaft für Volksbildung in Berlin)
über das Thema:

t TVergangenheit, Gegenwartu. Zukunftd. Flugwe

Der Zutritt iſt ar jedermann frei
unſere Mitbürger Damen und Herren
reichem Beſuche ein.

e u
und la de n wir

5 t rer t zahl

Her 7- r ae eäk

J. A
S SAunghenete lesU len

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großzgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchan, NRiederelobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

zſerteigen iHeimſvarbhch
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishansnenbanes im Grund u e
Krate Nr. 3 (2 Minuten vom Bah nhot ſeburg)

i n
Wohn geſun ucht

An un hb mmer ne ebſt Zube hör,

Jo n. kgl. Baurat

Wol hnung
kauft 3 Z., Badez. und t hör)

ſucht zum 1. Ja nuar 1919Arthur Hofmann. Freisſchulnſpeitor Nint
Roßschlächterei, e

Anſwartung od. ordent
liches Röte n

od. ſ. e
ge ſucht ſtraße

Brühl 6. Ielefon 264,
B. erlaubnis zum 6inkauf

von Schlachtpferden
Ausgeküämmtes m e Wi

Prima Vaſel.-Lederfet
empfiehlt äußerſt billi d

a Im enha al i eſert ra n fo jeder vahlſa fie

kauft höchſtzahlend in Selbſtverbraucher
Paul Näther NachſtMerſeburg

Markt 19.
Alfred Kiluge,

Bahnhofſtraße 8.

H. Schnee Nachſl.
Aretklassiges Spoazialgesohätt

türstrumptwaren u. Triootagen

Fernſpr. 343

Nahshnragen
empliehltguch für ſpätere Monate, ſchon jetzt die r zul bewirken

Halle a. S., Er. Steinstr. 84. A. Trehbst, Nordstr. 2.

und entſchloſſe

ſchen

weſtli
Feind
Unter
Am
griffe
lich d
liche
lich v
abger
nahm
loſen
gehen

Amer
Wald

efüh

tach!
Eefec

Reich

Kriec
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